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Wertvollstes Kriegsmaterial ging auf den Meeresgrand
ErfolgreicheVerfolgung der Reste des zerschlagenen Asrika -GeleitzugeS - IS Schiffe im Rvrd> und sadniinntik mit wetteren 10« ZW MZ. versenkt
* Aus dem Führerhauptquartier , 80. Dez . Das Oberkommaudo der Wehr -

macht gib * öeksuut :
De -»« che Unterseeboote setzte« die Verfolgung der versprengte « Reste des bei deu Azo -

reu zerschlagene » Geleitzuges hartnäckig fort und versenkte » weitere 4 Schisse
mit 21000 BRT . Bisher siud somit aus diesem Geleitz » g insgesamt IS Schisse mit
106000 BRT . vernichtet worden .

Darüber hinaus versenkte » unsere U -Boote iu awdereu Seegebieteu des Nord - uud Süd -
atlavnk 15 Schisse mit zusammen 7S 300 BRT . Damit hat die Unterseebootswasse über
die gestern gemeldete » Erfolge hinaus wiederum IS feiudliche Schisse mit 100 300
BRT . aus de « Grund des Meeres geschickt.

Während innerhalb von 24 Stunden IS Schiffe
mit 106 000 BRT . aus einem für Afrika be -
stimmten Geleitzug herausgeschossen wurden ,
stöberten unsere Unterseeboote auch die einzeln
fahrenden Schiffe auf . die in der Einsamkeit
der Ozeane Sicherheit suchten . I » allen Teilen
des Nord - und Südatlantik sowie im indischen
Ozean bei Madagaskar fielen eine Reihe wei -
terer . vor allem mit Kriegs - und ' on -
stigem Nachschubmaterial beladener
Transporter den Torpedos der Boote zum
Opfer .
Zu tausend Teile gerissen

So sauk unmittelbar vor Laurence Marques
» ach Torpedotreffer der englische Dampfer
..Empire Gull " mit S408 BRT . Auf dem Wege
zwischen Bathurst und Areetowu wurden die
beiden in Glasgow bzw. Liverpool beheimate -
te » Transporter . .Oakbauk " <4154 BRT . ) und
„Observer " (5881 BRT .) versenkt . Beide Schiffe
waren bis über die Ladeluken mit
Kriegsmaterial beladen . Ein Boot
erzielte bei einem Anariff auf ein in Ballast
vo » Freetown nach Trinidad fahrendes , nur
aus wenigen schnellen Schiffen bestehendes Ge-
leit Torpedotreffer auf zwei Schiffen , die inner -
halb weniger Minuten sanken . Ein mit über
10 000 To . Munition beladener Nachschubdamv -
fer vom Typ „Baron Belhaven" wurde unmit-
telbar nach dem Torpedotreffer unter : iner
riestge » Detonation buchstäblich in tausend
Teile gerissen. Das Sckiff befand sich auf der
Fahrt von Nordamerika zum Kap und wurde
mitte» im Atlantik das Opfer eines Torpedos.
Die „Montreal Citt, " mit 3066 BRT . und der
Tauker „Empire Bro»ze" <8142 BRT .) . die an¬
scheinend Reste eines zersprengten Geleitzvaes
wäre», wurden nach einer vielstündiaen Ver¬
folgung im Nordatlantik trod schwerster See
jntd dichter Schnee- und Hagelböen, die die
Sicht oft für Stunden völlig »ahmen, in kur¬
ze» Abständen die Beute eines U - Bootes . Im
äquatorialen Seegebiet des Atlantik , dicht vor

Britisch -Guaiianas . ereilte einen
12 000 BRT . großen Dampfer sein Schicksal ,
? eS Öcm U - Boot möglich gewesen wäre ,de» Namen dieses Schiffes festzustellen.
„Gefährlichste Bedrohung Englands "

Die neuen U-Boot -Erfolge haben die Er -
orternng der Seekriegsgefahr in London von

* 5 * gemacht . Maßgebende englische
SPt ■:! den U-Boot -Feldzug , wie
schwedische Meldungen aus London besagen ,nach wie vor als die gefährlichste Be -
örohung Englands . Der Höhepunkt die -
feS Feldzuges sei nach Ansicht eingeweihterStellen noch nicht erreicht . Vermehrte U-Boot -
Angriffe im Atlantik wie im Mittelmeer wäh -
£? ZI ^ ^.chsten Monate seien zu erwarten .
Natürlich wird in London , wie bei jeder der -
artige » Gelegenheit , behauptet , die U -Boot -
Gefahr könne und werde niedergekämpft wer -
ben , aber solche Behauptungen wurden bereits
1939/40 dauernd von Churchill verbreitet , wäh -
rnw die Wirklichkeit das Gegenteil erwies ,
i ? _Ie tü ©nglartö die Schiffsversenkungen

*2' 9t aus einem Artikel der britischen
Wochenschrift „New Statesman and Nation "
hervor , m dem über die unersetzlichen
Verluste Englands an Schiffen und
Besatzungen geklagt wird . Die Zeitschrift
schreibt : „Die Zersplitterung der Kräfte , die in
einem an den äußeren Verbindungslinien ge-
führten Krieg unvermeidlich ist , wirkt sich am
sichtbarsten im Mangel an Menschenmaterial
aus . Nirgends tritt dieses klarer zutage , als
aus der See . Der Verschleiß ist groß und die
Verluste an Männern sind noch
ernster und unersetzlicher als die an
Schiffen . Die Tage sind vorbei , an denen Co -
lumbus Amerika mit Besatzungen entdeckte , die
aus den Gefängnissen Spaniens kamen , oder
in denen Nelson mit Bauernburschen segelte ,
die in den Dorfkneipen zusammengefangen
wurden . Die in der Marine tätigen Männer
sind setzt hochausgebildete Fachleute , die in vie -
len Fällen eine sehr umfangreiche Ausbildung
hinter sich haben müssen . Seeleute der Handels -
marine haben außerdem auch einen Hohen Sel¬
tenheitswert . Man muß sich darüber klar sein ,
daß eine wichtige Quelle , die Seeleute stellte .
China , abgeschnitten ist , weil Japan die chine -
sische Küste und besonders Kanton und die Süd -
Provinzen beherrscht . Wir können nur in be-
schränkte « Maße auf unsere eigenen Kräfte
und die des Empire zurückgreifen , und wir
müsse» u»s i» erster Linie an die Bereinigten

Staaten wenden , damit diese Besatzungen
stellen ."

Auch Roosevelt kann nicht helfen
Die Bitte um Hilfe an Roosevelt dürfte aller -

dings wenig Erfolg haben , denn auch im See -
krieg sieht die Wirklichkeit erheblich anders aus
als die nordamerikanischen Illusionen , die
Phantasiezahlen von Schiffen und Schiffs -

befatzungen nur so versprochen hatten . Das
zeigte eine Erklärung Roosevelts , der gegen -
wärtig mit Militärabgesandten der französi -
schen Landsknechte und Ueberläufer um Giraud
verhandelt , und zwar vor allem wegen der Mo -
bilmachung und Bewaffnung der Farbigen und
der abtrünnigen Franzosen . Ihre Versorgung
mit Material , so meinte Roosevelt , könne erst
erfolgen , wenn die Frage der Beschaf -
fung des erforderlichen Schiffs -
r a u m s gelöst sei. Das ist bekanntlich trotz
aller Prahlereien mit den angeblichen Riesen -
leistungen des amerikanischen Schiffsbaues
nicht der Fall . Die amerikanische Expedition
bildet keinen Beweis , denn sie wurde im we -
sentlichen aus Beständen durchgeführt , die be¬
reits in England selbst aufgestapelt waren ,
über eine relativ kurze Entfernung und mit
immer noch begrenzten Kräften . Ganz Afrika
zu versorgen , dazu wären Tonnagemengen

nötig , die alle bisherigen Vorstellungen über -
steigen , abgesehen davon , daß weit exponiertere
Zusuhrwege befahren werden müßten , auf
denen die deutschen Unterseeboote ein entschei -
dendes Wort mitzureden haben .

„Sinniges " Geschenk
für Roosevelt und Churchill

* Madrid , 30. Dez . Nach Meldungen aus
Neuyork wurde Churchill und Roosevelt von
feiten des USA . - Heeres zum Weihnachtsfest
je ein riesiger Globus zum Geschenk ge -
macht . Dem durch die Rooseveltsche Agitation
im USA .-Heer gezüchteten und genährten
Glauben an einen anglo - amerikanischen Sieg
ist offensichtlich die Urheberschaft zu diesem
„sinnigen " Geschenk zuzuschreiben , durch das
Roosevelt und Churchill zu ihren Weltauftei -
lungsplänen Anregungen erhalten sollten .

Sowjelangrlsse unter schweren Verlusten gescheitert
Der Feind erlitt empfindliche Ausfälle an Panzern und schweren Waffen — Erfolgreiche eigene Gegenstöße

* Aus dem Führerhauptquartier ,
30. Dez . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt beka » » t :

Im Terek - Geviet scheiterten starke , mit
Panzer » » » terstützte A » grifse des Feiudes .
Dabei wurdeu acht Panzer vernichtet .

I » Staliugrad und im Dou - Gebiet
hatte » die Sowjets bei Fortsetzung ihrer An -
grisse hohe blutige Verluste uud verlöre » 16
Panzer .

Bei erfolgreiche « Gegenstößen wnrden
zahlreiche schwere « » d leichte Waffe » erbeatet
» nd Gefangene eingebracht . Aagrisfe deutscher
Lustgeschwader sowie italienischer , rumänischer
u » d ungarischer Kampfflieger fügten dem Geg -
« er hohe Verluste und empfindliche Ausfälle
a « Pauzer « « » d schweren Waffe » z» . Unga -
rische Truppe » vernichtete » bei Stoßtrupp -
auternehme » ei « e größere Anzahl feindlicher
Bunker mit ihren Besatzungen .

Im mittleren Froutabschuitt wurde «
einzelne feindliche A » griffe abgewiesen . Eigene
Stoßtrupps drangen i» die feindlichen Stel -
luugeu ei « » ad zerstörte » zahlreiche Kampf -
aulqge » .

Südöstlich des Jlmea - Sees brache » er -
« e« te , vo » Pa » zer » , Artillerie « « d Schlacht -
flieger « unterstützte Angriffe des Feindes z» -
samme » . 13 Sowjetpanzer wnrden abgeschossen .
Am Wolchow » nd vor Leningrad ver -
nichtete « Stoßtrupps deutscher Verbände » nd
der spa » ische» Freiwilligen -Diviston zahlreiche
feindliche Buuker . Schnelle deutsche Kamps -
slugzeuge nnd Fagdsliegerstaffeln zersprengte «
in Tiefangriffe » Tra » sportkolo » » e» des
Feiudes .

Bor der Fischerhalbinsel im RSrdlichen Eis -
meet versenkte » Kampfflugzeuge bei eiuem
überraschende « Borstoß ei » sowjetisches Mi -
« ensnchboot . Nachtangriffe deutscher Kampf -
uud St » rzkampssl » gze » ge riese » starke Brände
in den Hasenanlage » vo » Murmansk nnd
im Bahuhofsgeläude vo « Kandalakfcha
hervor .

I « Nordafrika bekämpfte « deutsche
Sturzkampfflugzeuge erfolgreich feiudliche
Marschkolonne ».

I » T » u e f i e » faudeu uur örtliche Kamps -
haudlunge » statt . Der Fei » d erlitt o» rch
Sturz - und Tiefangriffe deutscher Flieger hohe
Einbußen au rollendem Material uud Massen
aller Art .

I « de« Abendstunden des S9. Dezember
warse » einige britische Flugzeuge über west -

deutschem Gebiet vereinzelte Sprengbomben
ab , die geringfügigen Gebändeschade » anrich -
teten .

Leichte deutsche Kampfflugzeuge versenkte »
im Kanal ein Borpostenboot nnd bekämpfte «
am Tage kriegswichtige Anlagen einer Hafen -
stadt an der englischen Südküste mit Bombe » .
In Lustkämpse » wnrden hierbei zwei feind -
liehe Flugzeuge abgeschoben .

Weiter im Zeichen harter Abwehrkampfe
* Berlin , 30 . Dez . Die Kämpfe an der Ost -

front standen auch am Dienstag , wie das
Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , im
Zeichen zähen Widerstandes der deutschen und
verbündeten Truppen gegen die bolschewistt -
schen Angriffe . Zwischen Wolga « nd
Don wurden starke , von Panzern unterstützte
Vorstöße des Feindes abgeschlagen . Verbände
deutscher Kampfflugzeuge , beglettet von
Schlachtfliegeru , lösten stch » nuuterbroche »
ab . um bolschewistische Panzerkolonne » und
Artillerie mit Bomben und Bordroaffeu anzu -
greife » . Elf sowjetische Panzer und 16 Ge -
schütze sowie über 150 Fahrzeuge wurden allein
a» diesem Abschnitt durch deutsche und rumä -
nische Kampfflieger vernichtet . Zahlreiche
Batterien stellten ihr Feuer ein . Nach einem

Bombenvolltreffer flog ein feindliches Muui -
tionsdepot in die Luft .

Bei den teilweise erbitterten Abwehrkämp -
fen im großen Don - Bogen griffen die
Bolschewisten auch am Dienstag wieder an
verschiedenen Stellen die deutschen Stellungen
an . Gegen einen deutschen Stützpunkt wieder -
holte der Feind seine Vorstöße bei starkem
Nebel bis in die Dunkelheit hinein . Trotz
Panzerunterstützung gelang es ihm nicht , in
die deutschen Stellungen einzudringen . Sechs
sowjetische Panzer blieben im Kampfgelände
vernichtet liegen . Vielfach wurden bolsche -
wistische Panzergruppen im Vorgelände der
deutschen Stützpunkte von unseren Kampf - und
Schlachtsliegergeschwadern ersaßt . Durch zu -
sammeugefaßte Angriffe , die durch deutsche
Sturzkampfstaffeln verstärkt waren , wurden
26 Panzer vernichtet oder in Brand gesetzt .
Deutsche Zerstörerflugzeuge riebe » durch Vom .
ben - und Bordwaffenfeuer drei im Anmarsch
befindliche feindliche Kolonnen völlig auf und
fügte » den Sowjets durch Volltreffer in Be -
reitstellungeu hohe Verluste zu . Kampfstaffeln
belegten mehrere Verladebahnhöfe im rück-
wältigen Gebiet , feindliche Güterwagen , sowie
Gleisanlagen und Betriebseinrichtungen .

Neue Lustangriffe aus Chittagoug und Kalkutta
Zwei Handelsschiffe in Brand geworfen — Flugplatz Feni zerstört

* Tokio , 30. Dez . Wie das Hauptquartier
des japa » ische» Erpeditionsheeres iu de» Süd -
gebiete » meldet , unternahm die japauische Lust -
flotte am 28. Dezember Augrisse aus de» Ha -
se» vo » Chittagoug und de» Flugplatz
Feui sowie aus das Gebiet uud deu Hase » von
Kalkutta , wobei zwei feindliche Handels -
schisse iu Braud gesetzt wurde » .

Das Kommunique hat folgenden Wortlaut :
„ Japanische Militärflugzeuge stellten nach der
Bombardierung des Kais von Chittagona . des
Flugplatzes Feni nnd des Gebietes am Kai
von Kalkutta glänzende Ergebnisse fest . Die
japanischen Lufteinheiten , die den Anariff auf
deu Kai von Chittagoug ausführten , setzten
zwei Handelsschiffe von 2000 oder 3000
BRT ., die am Kai festgemacht hatten , i n
Brand und stellten Volltreffer fest . Außerdem

vergewisserten sie sich , daß infolge der Bom -
bardieruna fünf Feuersbrünste unter den La -
gerhäusern am Kai ausbrachen .

Weitere japanische Staffel « , die de» Flug -
platz Feni angriffen , zerstörten den ^ lng -
platz , die Rollbahn und andere Einrichtungen
durch Volltreffer .

Weitere japanische Luftformationen unter -
nahmen einen Angriff auf Kalkutta , bom -
Saldierten den Bezirk der militärischen Ein -
richtnngen im Osten des Kais und verursachte »
zwei große Brände . Im Verlauf dieser
Angriffe stiegen ein oder zwei feindliche Jäger
auf über Kalkutta und Feni . zeigte » jedoch
keine Lust , sich zu schlagen . Alle japanischen
Flugzeuge kehrten unbeschädigt zu ihrem Stütz ,
puukt zurück .

"
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Das neue Jahr soll uns noch härter finden!
Aufruf des Gauleiters Robert Wagner zum Jahreswechsel

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen in Baden und im Elsah!
Das Jahr 1942, das in wenigen Stunden von uns scheidet, war für unser Volk ein Jahr schwerer Arbeit und harter §

| Kämpfe. Dennoch war es auch einZahr grober Siege . Es hat uns und unseren Verbündeten all die materiellen |
| Mittel noch an die Hand gegeben, die uns den Endsieg sichern und die Zeit nunmehr für uns arbeiten lassen . Zu diesem ent- ß
ß scheidenden Erfolg hat auch die tapfere Haltung und die fleißige Arbeit der deutschen Bevölkerung beiderseits des Oberrheins |
| ihren Teil beigetragen . Mit diesem stolzen Bewußtsein treten wir in das neue, das Zahr 1943 ein.

Vom neuen Zahr wissen wir , dah es uns nichts anderes bringen kann als das alte . Wir wissen aber auch, dah es uns §
| dem Endsieg über unsere brutalen Feinde näher bringen muß. 3n dieser unbeirrbaren lleberzeugung sind I
| wir entschlossen, die äußerste Kraftentfaltung in den deutschen und europäischen Freiheitskampf einzusetzen . Das Zahr 1943 %
| soll uns noch härter gegen uns selbst und gegen unsere Feinde finden als die vorausgegangenen Zahre.

Es lebe der Führer , es lebe das Reich!
] + LS) _ Gauleiter und Reichsstatthalter in Baden

und Chef der Zivilverwaltung im Elsaß. §
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Jahresende - Wellenwende
Von Colin Roß

Welteuwendeu pflegen sich nach dem Kalender
zu richten , und im allgemeinen kann mau sich
kaum einen willkürlicheren Zeitpunkt für eine
weltpolitische Bilanz denken als das Jahres -
ende . Aber es ist nun einmal allgemeiner
Brauch , zu diesem Termin Bilanz zu machen ,
auch in der Politik , vielleicht aus der Erwägung
heraus , daß die Lebenden doch nicht wissen kön -
neu , welches einmal die Stichtage der großen
geschichtlichen Wenden sein werden . Richtiger
spricht man allerdings von Stichjahreir . Welt -
Umwälzungen vollziehen sich ja in wesentlich
längeren Zeiträumen , als es dem rückschauen -
den Blick oder selbst dem des Miterlebenden
erscheint . Meist ist ein solcher Prozeß bereits
i» vollem Gange , ehe die Menschen , die ihn
erleben , sich seiner bewußt werden .

So müssen wir viel weiter als bis zum Aus -
bruch des sogenannten erste » Weltkrieges zu -
rückgeheu , um Wesen und Wirkung der Well -
wende , inmitten welcher wir stehen , richtig zu
erfassen Ihre Ursache liegt iu einer Durch »
brechung der Erkenntuisschrauken
gegeuüberderNatur . welche die Mensch -
heit jahrtausendelang scheu innegehalten . Der
sich daraus ergebenden , früher unvorstellbaren
Macht über die Natur stand keine entsprechende
Steigerung unserer geistig -seelischen Erkennt -
uisse oder Fähigkeiten gegenüber . Der ständig
wachsenden Möglichkeit , die Natur zu zwingen ,
ja sie zu vergewaltigen , ging nicht ein damit
gleicherweise zunehmendes Verantwortuugs -
bewußtseiu parallel .

Die Bezwingung der Natur war eine drei -
fache : Fu Bezug auf Materie . Raum und Zeit .
Erstere ermöglichte unbegrenzte Erzeugung von
Lebensmitteln und Gütern . Di « zweite fübrte
zur ..Schrumpfung " der Erbe durch die moder -
uen Verkehrs - und Nachrichtenmittel . Und die
dritte bewirkte mittels Medizin und Hygiene
Verlängerung des Lebens für den einzelnen
wie . Verbreiterung " für die Völker iufolge
Verminderung der Sterblichkeit in juugen
Fahren , vor allem im Kindesalter .

Dadurch schwoll die Bevölkern » « der Erde
innerhalb eines Jahrhunderts schlagartig an ,
allerdings nicht gleichmäßig , sondern hauptsäch -
lich iu einige » Ueberdruckgebieteu . Weite
Räume blieben leer , obgleich sie mit den Mit -
teln der modernen Naturbeherrschung zu er -
schließen gewesen wären . Ein Ausgleich hätte
sich also uoch immer ermögliche » lassen . Aber ,
wie gesagt , die geifttg - seelische Entwicklung
hätte mit der natnrwissenschaftlich - technisch-
industriellen nicht Schritt gehalten . Bor allem
gilt dies von jenen Ländern , in denen der rein
technische Rationalismus am ungehemmtesten
herrscht , wie in den USA . und USSR . So kam
es zu Krieg und Krise , und zwar infolge der
technischen Entwicklung erstmalig zu einem in
wirklich weltumfassenden Sinne . Und aus ihm
muß sich mit Naturnotwendigkeit eine neue
Weltorduung , aber auch eine neue Weltidee
gebären .

Ob das Stichjahr , vo » dem eine künftige Ge -
schichtsschreibung diese neue Weltepoche zählen
wird , das abgelaufene sein wird , läßt sich heute
natürlich noch nicht mit Sicherheit übersehen .
Manches spricht dafür . Das Jahr 1942 brachte
den Kriegseintritt Japans und der Bereinigten
Staaten zur ersten , weithin sichtbaren Auswir -
kung . Dadurch wurde der weltumsasse » de Cha -
rakter des gegenwärtigen Konfliktes eist all -
gemein erkenntlich . Daß dieser Krieg der
Kontinente jedoch gleichzeitig auch
weltumstürzend ist , das machen sich » och
nicht alle Völker klar . Das gilt vor allem vom
Lager unserer Gegner , uud in erster Linie von
England . Verständlicherweise . England , oder
vielmehr die es beherrschenden Schichten — die
übrigen zählen nicht — , hatten am allerwenig -
sten Anlaß , eine Aenderung der bestehenden
Weltordnung zu wünschen . In nicht unbeträcht -
lichem Maße gilt das gleiche von den Ver -
einigten Staaten von Amerika . Diese halten
sich zwar noch immer für die Neue Welt und
Gott weiß wie fortschrittlich und revolutionär ,
so daß sie gar nicht gemerkt haben , in welchem
Maße aus Revolution Reaktion wurde . Beiden
Imperien , dem britischen wie dem amerikani -
schen , hatte die demokratische Ideologie zur
Macht verholfeu . Mit Recht sahen daher beide
in dem Aufkommen einer neuen eine
Bedrohung ihres Anspruches auf Weltherr -
schaft , für welche die unbestrittene Anerken -
nuug ihrer Ideologie erste Voraussetzung bil -
det . Hier liegt die Wurzel für das anglo -
amerikanische Bündnis . Beider Kriegsziel ist
daher im Grunde mehr negativ als positiv , aus
Beibehaltung der bestehenden Weltordnung ge -
richtet , nicht aus Herbeiführung einer neuen .
Auch alles , was in USA . bisher an Ideen sür
das mit so viel Lärm angekündigte „Amerika -
nische Jahrhundert " produziert wurde , reicht
nicht über verstaubte demokratische Ladenhüter
hinaus , mit Ausnahme der Anleihen , die man
an unserem nationalsozialistischen Gedankengut
zu machen ansängt .

Das ist ein Punkt , bei dem wir aufpassen
müsse ». Daß die Demokratie » de» Kriea gegen
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Sie Diktaturen nicht anders glaubten führen zn
können , als durch Uebertragung diktatorischer
Vollmachten an ihre Staatslenker , mochte als
Kriegsmaßnahme hingehen . Jetzt aber fängt
man bereits an , für die künftige Friebensord
nung das nationalsozialistische und faschistische
Programm zu bestehlen . Immerhin zeigt uns
das , daß wir in ideologischer Hinsicht
auf dem richtigen Wege sind . Einem
Churchill , einem Roosevelt kommt es ja ledig
lich auf Macht an . Geht es nicht mit der demo
kratischen Ideologie , dann in Gottes — oder
vielmehr ht „Dreiteufels Namen " — mit der
„nazistischen "

, die man vorher freilich ein wenig
umlügen und umbiegen mutz , um sie für die
eigenen Zwecke brauchbar zu machen und den
schwindelhaften Diebstahl nicht erkennen zu
lassen .

So mag das Jahr 1943 auch in ideologischer
Hinsicht zu einem der Krise und Klärung wer -
den . Wenn man auf der Gegenseite mit so viel
Lärm behauptet , das Jahresende 1942 leite die
große Wende des Krieges ein , so ist daran et -
was richtig , allerdings in anderem Sinne , als
man drüben wähnt . Künftige Historiker werden
dieses Datum vielleicht einmal als den Zeit -
punkt ansehen , zu dem sich die neue Welteintei -
lung und Ordnung in ihren Umrissen ab -
zeichnet .

Klar prägt sich jedenfalls aus , daß sich die
» niversale Idee als solche überlebt hat , und .
»war einerlei , ob man sie politisch , wirtschaftlich
oder ideologisch auffaßt , in Form von Weltherr -
schaft , Welthandel smit zentraler Leitung von
London oder Washington aus ) oder Welt -
ideologie , wie sie Demokratie und Bolschewis -
mus gleicherweise anstreben . Das Jahr 1942
— und darin liegt seine Bedeutung — hat
dreierlei klar herausgestellt : Zum ersten brachte
es eine Entscheidung von größter weltpolitischer
Tragweite in Ostasien . Dieser Raum scheidet
hinfort als koloniales Betätigungsfeld euro -
päischer oder amerikanischer Staaten aus , ganz
unabhängig davon , wie der Krieg im einzelnen
ausgehen mag . Das bedeutet das Ende des
britischen Weltmachtstraumes . Zweitens schei-
terte 1942 die große bolschewistische Winteroffen -
sive . Dagegen drangen die Truppen Deutsch -
landS und seiner Verbündeten bis an die
Wolga und den Kaukasus vor . Das bedeutet
»war nicht das Ende des Stalinschen Reiches ,
aber doch wohl , daß auch der Bolschewismus
auf die Verwirklichung seiner Weltherrfchafts -
plane verzichten muß . DaS dritte und letzte ,
für nnS aber vielleicht wichtigste Ereignis , bil -
det die amerikanische Landung in Afrika . Diese
bedeutet einen klaren Angriff auf Europa und
den Versuch RooseveltS , feine auf Bedrohung
der Welt gerichteten Pläne in die Wirklichkeit
umzusetzen .

Der Rooseveltsche Plan — darüber wollen
wir unS klar sein — ist der ernsthafteste und
der gefährlichste . Das sogenannte britische
Weltreich war von tatsächlich weltumfassender
Herrschaft ja weit entfernt . Die gegenwärtige
Generation auf den britischen Inseln verfügte
nicht über die Fähigkeit , ja nicht einmal den
Willen , Britanniens Herrschaft noch weiter
auszudehnen . Sie war es vollkommen zu -
frieden , wenn sie nur niemand angriff . Aller -
dingS sah England bereits in dem Vorhanden -
sein , ja nur in dem Heranreifen einer euro -
päischen Macht einen „Angriff ". Deshalb /
mutzte das Deutschland Adolf Hitlers Vernich -
tet » « rden , ehe es nur auf den Gedanken einer
überseeischen Ausdehnung kam .

Die Sowjetunion gelangte dank des raschen
Zuschlage ! s des Führers nicht über den Rang
einer eurasiatisch - kontinentalen Macht und das
VorbereitungSstadium hinaus . In Roosevelts
Kopf aber reifte seit 1934 immer bewußter die
Idee heran , sich zum Weltschiedsrichter , wenn
nicht zum Weltherrscher 4 « machen . Von Jahr
zu Jahr hat er diese Idee immer planmäßiger
zu verwirklichen gesucht . Um ihretwillen ent -
fachte er 1934 den Krieg . Das ist eine Tat -
fache, die heute schon dokumentarisch feststeht .
Dieser Krieg ist Roosevelts Krieg .
Niemals hätte England gewagt , ihn zu ent -
fesseln , wäre es Roosevelts unbedingter Unter¬
stützung nicht sicher gewesen , ja hätte eS der
Präsident der USA . nicht direkt in diesen ge -
drängt .

Die Etappen deS Rooseveltschen Plane ?
waren : 1 Sich der Herrschast über die West -
liche Hemisphäre zu bemächtigen . 2. Das bri -
tische Weltreich zum Auflösen und damit zum
Aufgehen in ein unter Washingtons Führung
stehendes , sich neu bildendes anglo - amerikani -
scheS Imperium zu bringen . 3 . Ausscheiden
Ostasiens aus dem Konflikt , bis die Entfchei -
dung in Europa gefallen . In dieser sah Roofe -
velt mit Recht den springenden Punkt . Erst
wenn Deutschland , und damit Europa als
militärischer und politischer Faktor erledigt ,
konnte er hoffen , für seine Weltherrschafts -
pläne freie Bahn zu haben . Die Entwicklung
verlief jedoch nicht ganz so , wie Roosevelt sie
sich gedacht hatte . Weder lieh sich Japan „be-
frieden "

, d . h . bluffen , noch erwies sich die
Unterstützung Englands und der Sowjetunion
allein durch Kriegsmaterial -Lieferungen als
ausreichend . Wider feine eigentliche Ab -
sicht sah sich der amerikanische Präsident
in einen Zweifrontenkrieg verwickelt . Er
sah starke Kräfte in Ostasien gebunden und
mußte trotzdem gleichzeitig welche gegen Eu -
ropa entsenden , wollte er nicht seine Bundes -
genossen , die er in den Krieg gehetzt , vorzeitig
uiederbrechcn sehen .

Dies ist das entscheidende Ereignis deS
Jahres 1942 , daS noch 1943 überschritten wird :
der Angriff Amerikas auf Europa . Dieser An .
griff — es sei nochmals gesagt — wirb die
Wende bringen . Er wird den europäischen
Völkern bewußt machen , daß sie von einer
außereuropäischen Macht bedroht sind . Und
so wird er gerade das herbeiführen , was man
»n London wie in Washington oder Moskau
gleicherweise befürchtet und zu verhindern
sucht : die Geburt Europas . Damit ist
noch nicht gesagt , daß die Entscheidung im
Jahre 1943 bereits äußerlich sichtbar fällt . Solch
gewaltige Dinge wie die Ueberwindung des
jahrtaufende alten Zwiespaltes der europäi -
schen Völker benötigen Zeit . Und wahrschein -
lich braucht es noch einen großen direkten An -
griff von feiten Amerikas auf Europa selbst ,
um das europäische Bewußtsein zu wecken .
Aber die Entscheidung als solche ist gefallen ,
und sie,mrd sich nicht mehr rückgängig machen
lassen , ungeachtet wieviel Jahre sie noch bis
zu ihrer Verwirklichung benötigen mag .

Und so ist dieses Jahresende doch eines der
Weltwende .

Mexiko ist durch die erhöhten Ausgaben
für Roosevelts Krieg gezwungen , neue Steuern
einzuführen . Der Präsident hat einen entspre -
chenden Finanzplan bereits dem Parlament
vorgelegt . Neue Steuern sind zunächst in Höhe

HWd 82 Millionen Peso vorgesehen .

Stalins Marschroute nach Europa enthüllt
Neue Einzelheiten vom englisch -sowjetischen Geheimvertrag — Was Churchill und Roosevelt alles zusicherten

Rd . Berlin , 30. Dez . Die Schleier , die Lon -
don über das am 26. Mai mit den Sowjets
unter Zustimmung Roosevelts geschlossene G e .
heimabkommen breiten wollte , werden
nunmehr in ihren letzten Teilen zerrissen . Be -
kanntlich hatte London seinerzeit ein Dementi
nach dem anderen der Welt vorgesetzt , als durch
die Indiskretion englischer Politiker schwedische
und schweizerische Zeitungen in die Lage ver -
setzt worden sind , erstens den Bestand eines
Geheimabkommens überhaupt festzustellen und
zweitens mitzuteilen , daß durch die Geheim -
klauseln den Sowjets wichtige Teile Europas
im Norden und im Südosten sowie in türki -
schen Interessengebieten zugesichert worden wä -
ren . Diese ersten Enthüllungen erhielten bald in
der entstandenen Debatte neue Grundlagen ,
so daß die englische Diplomatie alle Register
ziehen mußte , um z. B . nordische Staaten und
die Türkei einigermaßen zu beruhigen .

Nun platzt in diese vergeblichen Bemühungen
Londons eine neue Bombe . Die Stockholmer
Zeitung „Folkets Dagblad " veröffentlicht eine
Reihe interessanter Aussührun -
gen ü b e r d e n I n h a l t des Geheim -
Protokolls , durch die vollinhaltlich all das
bestätigt wird , was im Laufe der letzten Mo -
nate durch andere Dokumente sowie durch un -
vorsichtige Aeußerungen plutokratischer Politi .
ker bereits in den großen Umrissen sichtbar war .
Zudem stimmen die nunmehr enthüllten Einzel -
heiten des geplanten sowjetischen Einmarsches in
Europa ganz mit den imperialistischen Linien je -
ner Politik überein , die Rußland seit Peter dem
Großen verfolgt und die Stalin endlich zum
Ziele führen will . Wenig überraschend wirkt
es also , daß in Punkt 4 des geheimen Zusatz -
Protokolls die militärische und poli -
tische Kontrolle über Finnland ,
Deutschland , Ungarn , Ru m ä n i e n und
Bulgarien den Sowjets zuge -
sichert wird . Das sind jene Gebiete , die seit
mehr als zwei Jahrzehnten zu den Haupt -
angriffszielen der Komintern gehörten , die den
Boden für die geplanten militärischen Aktionen
vorbereiten sollten . Durch den Winterkrieg
gegen Finnland , durch die Besetzung Bes -
sarabiens und der Bukowina , sowie durch den
Bela -Kun -Pntfch in Ungarn und die kommu -
nistischen Offensiven im Reiche und am Balkan
hat Moskau diese nun namentlich enthüllten
Tendenzen schon klar erkennen lassen .

Nach Punkt 3 soll aber die Sowjetunion auch
noch große Gebiete Skandinaviens
erhalten und das Gebiet der ehemaligen
Tschechoslowakei . Ferner wird Moskau das
Recht zugesichert , in bestimmten , nicht nament -
lich genannten Ländern Stützpunkte zu erwer -
ben und dort auf Grund besonderer Verträge
Garnisonen zu unterhalten . Darüber hinaus
wird der Sowjetunion die freie Durchfahrt von
der Ostsee in die Nordsee und vom Schwarzen
Meer ins Mittelmeer garantiert .

Das also sind die „Grenzberichtigungen aus
strategischen Notwendigkeiten "

, von denen die
Churchill - Regierung sprach , als sie unter dem
Trommelfeuer von empörten Fragen stand , die
nach den ersten Enthüllungen über das Geheim -
abkommen auf sie niederprasselten . Besonders
in der Türkei konnte sich der Sturm bekannt -
lich lange Zeit nicht legen , so daß es der gan -
zen vereinigten englifch - amerikanifchen Ein -
fchläferungskunst bedurfte , um die erregten
Gemüter um die Dardanellen zu be -
schwichtigen . Nunmehr wird den besorgten Tür .
ken neues Material auf den Tisch gelegt das
zeigt , daß ihre Befürchtungen nur allzu begrün -
det sind . Jedenfalls wird man in Ankara gegen -
über den neuen Bemühungen Londons und
Washingtons , im Interesse der weiteren Krieg -
führung auch eine Besserung des türkisch - sowje -
tischen Verhältnisses unter Abgabe gewisser

Garantien " zu erreichen , besonder ? kritisch
gegenüberstehen . Denn daran besteht wohl
kein Zweifel , daß die Plutokraten zu jedem
Versprechen bereit sind , um den bolschewistischen
Widerstand für die Zukunft zu sichern . Da
kommt eS nach den verräterischen Versprechen
der Vergangenheit auf einige neue wahrhaftig
nicht mehr an . Ebenso werden manche nordi »
sche Kreise gut daran tun , die entsprechenden
Lehren zu ziehen . Denn mit Recht schreibt
„Folkets Dagblad " dazu , daß „in allen berühr -
ten Ländern damit eine vollkommene
Sowjetisierung eintreten würde . Der
Terror , den die Bolschewisten in diesen Staä -
ten ausüben würden , würde alle sogar in der
Sowjetunion vorgekommenen Grausamkeiten
in den Schatten stellen "

. Das Blatt scheint diese
Warnungen wohl in erster Linie an jene ver -
blendeten oder von England subventionierten
schwedischen Blätter zu richten , die z . B . heute
jeden sowjetischen Vorstoß an der Ostfront mit
einem hysterischen Siegesgeheul begleiten zu
müssen glauben , nicht ahnend , daß jederSowjet .
sieg die Verbindung ihres eigenen Kopfes mit
dem Halse bedenklich lockern würde .

Jedenfalls ist eines sicher : daß die in den ge -
nannten Punkten bes Geheimabkommens den
Sowjets zugesicherten Machtpositionen reichlich
genügen würden , um die restlose Herr -
schaftüber Europa in allen seinen

Teilen für Moskau zu garantieren .
Wenn in dem Geheimabkommen nicht direkt
von ganz Europa die Rede ist , so ist dies ledig -
lich als englische „reservatio mentalis " zu
werten , als eine Hoffnung , vielleicht doch noch
bei den kommenden Ereignissen ben Sowjets
einen Teil der europäischen Beute streitig
machen zu können . Hoffnungen , die sowohl von
englischer wie von sowjetischer Sei ?« begraben
werden können . Denn Europa weiß seit Adolf
Hitler , woran es ist , und es kämpft im Osten
zur Vernichtung aller Verschwörer gegen diesen
Kontinent .

Moskaus Danaergeschenk
für die Labour-Partq

O .Sed . Bern , 30. Dez . Die leitenden Kreise
der englischen Arbeiterpartei lassen deutlich er -
kennen , daß ihnen der Antrag der kommu -
nistischen Partei auf Aufnahme in die britische
Arbeiterpartei Kopfschmerzen bereitet . Die Ar -
beiterparteiler , die sich beim letzten Kongreß
für eine Verbindung mit den Kommunisten
aussprachen , haben sich bisher mehr oder we -

niger ausgeschwiegen . Auch die Exekutive der
englischen Arbeiterpartei hat bisher stillschwei -
gend abgewartet , jedoch sind in ihr nahestehen -
den Kreisen bereits Bedenken geäu -
ßert worden . Sie weisen öaraitf hin . daß die -
ses Geschenk aus Moskau eine höchst zwei -
schneidige Angelegenheit ist .

Die kommunistische Partei Englands will
als geschlossene Körperschaft in die
Labour - Party aufgenommen werden , was
nach den Statuten der englischen Arbeiterpartei
durchaus möglich ist . Die Kommunisten Ena -
lands können sich dabei dirauf berufen , daß
z . B . einzelne Gewerkschaften und Vereinigun¬
gen . wie z . B . der „Sozialistische Aerztever -
band " und die Fabiangesellschaft als geschlos -
sene Körperschaften der Arbeiterpartei ange -
hören , im übrigen aber ihre Selbständigkeit be-
wahren . Die kommunistische Partei könnte also
auch im Fall ihrer Aufnahme als politische
Organisation weiterbestehen . Der Eintritt in
die Arbeiterpartei gäbe ihr aber die Möglich «
keit , dort ungeniert zu agitieren .

Giraud .. liquidiert" und ernennt
Zuin Chef der französischen Truppen in Marokko und Algerien

W .L. Rom , 80. Dez „ Absetzungen und Neu -
ernennungen , Befehle und Gegenbefehle , Ver »
trauenskundgebungen und Verdächtigungen fol -
gen sich in Französisch - Nordafrika gegenwärtig
am laufenden Band . Aus London oder Was -
hington kommende politische oder wirtschaftliche
Kommissionen , deren Kompetenzen unklar sind
und sich mit denen der bereits in Algier oder
Marokko befindlichen Kommissionen überschnei -
den . vermehren das Durcheinander . In Dakar
trafen bisher nicht weniger als fünf derartige
Kommissionen ein , wobei die amerikanischen
Beamten und die Militärs sich häufig im leb -

ästen Gegensatz zueinander befinden . Giraud
etzt die Ernennungen fort , die jedoch nicht end .

gültig sind , da bisher noch nichts von Washing -
ton aus genehmigt ist . Der frühere Komman -
deur der französischen Landstreitkräfte in Nord -
afrika Alphonse Juin wurde als Nachfolger
GiraudS zum Chef der französischen Truppen
in Algerien und Marokko ernannt . Bisher steht
die Anerkennung dieser Ernennung durch
Eisenhower noch auS .

Ein großer Teil der französischen Offiziere in
Nordasrika steht unter dem Verdacht , „Darla -
nisten " zu sein , die ebenso wie die französischen
Verwaltungsbeamten von ihren Posten „liqui .
diert " werden sollen . Die unteren Verwal -
tungsstellen befinden sich häufig in Händen von
Mohammedanern , die der Sympathie für die
Achse verdächtig sind .

„Die Besetzung Französisch - So »
malilandes durch England erfolgte nach
den jetzt vorliegenden Informationen , ohne daß
ein Schub gefallen wäre . Die französischen
Truppen wiesen eine effektive Stärke von mehr
als einer Division auf und machten anfänglich
auch Miene , die Befestigungswerke gegen die
britisch - indischen Verbände zu halten . Auf Be -
fehl des Gouverneurs wurden sie dann abge -
zogen , so daß die Verteidigungsanlagen kämpf -
los in die Hände der Engländer fielen . Vor -

läufig wurden die Truppen interniert und un -
ter britische Kontrolle gestellt . Der Gouverneur
wurde von den Engländern sofort seines Am -
tes enthoben und an seine Stelle der gaullisti -
sche Agent für Französtsch - Aequatorial - Af .rika .
Andre Bayardelle , eingesetzt . In Dschibuti be-
findet sich „zufälligerweise " auch der frühere
Gouverneur von Französisch - Somaliland , Gen -
tilhomme . der von hier aus sein Amt als gaul -
listischer Agent für Madagaskar antreten wird .

Englisch-amerikanische Reibereien in Oran
B. Vichy , 30. Dez . Französischen Meldungen

aus Tanger zufolge stieß in Oran eine ameri -
konische Patrouille unter Führung eines Ser -
geanten auf zwölf randalierende englische Sol -
daten , die sich den amerikanischen Polizeimaß -
nahmen nicht unterordnen wollten . Es kam zu
einem Handgemenge , bei dem der amerikanische
Sergeant und ein amerikanischer Soldat von
ben Engländern WS Meer geworfen wurden
und ertranken .

Rege Luftwaffentätigkeit
an den afrikanischen Fronten

* Rom , 30. Dez . Der italienische Wehrmacht -
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut :

In den Wüstengebieten Süd - Libyens
fügten zahlreiche Verbände unserer Luftwaffe
den in den letzten Tagen angegriffenen feind -
lichen Kolonnen weitere empfindliche Ver -
luste zu .

Die Kämpfe in Tunesien gehen weiter .
Die Truppen der Achsenmächte vernichteten
neun Panzer und machten etwa 50 Gefangene .
Unsere Kampfflugzeugverbände griffen Stra -
ßenkreuzungen und Nachschubzentren an . Ein
feindliches Flugzeug wurde von deutschen In -
fanterieabteilungen zum Absturz gebracht .

Fehlschlug einer Existenz
Reville H«nderson gestorben — Ein Werkzeug der Weltkriegshetzer

H/W . Stockholm , 30. Dez . Sir Neville H e n -
derson , der englische Botschafter in Berlin
während der Jahre bis zum Kriegsausbruch ,
ist am Mittwoch nach kurzer Krankheit gestor -
ben . Sein agitationsbetontes Buch , das er
über seine diplomatische Tätigkeit in Deutsch -
land ver ? " entlichte , trägt den Titel ' „Fehl -
schlag einer Mission ". Er hätte seinem ganzen
Leben ben Titel geben können : „Fehlschlag
einer Existenz " . Wenn er als einer der ge-
schicktesten englischen Diplomaten galt , so war
er mindestens in gleichem Maße repräsentativ
für Englands Dekadenz und Unfähigkeit , die
Probleme der Zeitenwende zu begreifen . Daß
er seinen Freund und Auftraggeber Neville
Chamberlain so lange überlebt hat , ist erstaun -
lich , denn beide waren vom gleichen Schlage :
an - und überfällig , scheinbar guten Willens
und in Wirklichkeit doch Männer der bösen
Ohnmacht . Werkzeuge in den Fingern der
eigentlichen Kriegshetzer .

Es ist typisch , daß dieser Neville Henderson
sich als Deutschenfreund ankündigen ließ und
wohl selber glaubte , einer zu sein . Als er 1937
nach Berlin kam , hatte er bereits eine so
reiche diplomatische Tätigkeit hinter sich , daß
vielleicht schon deshalb keine klare Linie bei
ihm zu finden war und er zwischen all den ver -
schiedenen Auhenministern , unter denen er ge-
arbeitet und deren widerstreitende Politik er
jeweils zu vertreten gehabt hatte , nicht mehr
hindurchfand . So erwies sich der Mann , der

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB. Berlin , 80. Dez . Der Führe » »er »

lieh das Ritterkreuz des Eiserne » Kreuzes a « ?
Oberst Walter Weuck ,

Im Gencralstab einer Armeegruppe ,
Major Bernhard S a u v a « t ,

Abteilitiigskommaudeur i» einem Panzer ,
Regiment ,

Hauptmann d. R . Walter Sievers ,
Bataillonkommandeur in einem Greua »
dier -Regiment ,

Feldwebel Paul B 0 t h ,
Zugführer in eiuem Grenadier -Regiment .

Oberst i . G ., Walter W e n ck , am 18. Sep -
tember 1900 als Sohn des Oberstleutnants
Maximilian W . in Wittenberg geboren , zeich-
nete sich bei den schweren Kämpfen im großen
Don -Bogen durch seine Tatkraft und seine her¬
vorragenden Führereigenschaften aus .

Major Bernhard Sauvant , am 18. März
1910 als Sohn des Gutsbesitzers Karl S . in
Kutten lKreis Angermünd ) geboren , zeichnete
sich bei Vorstößen einer Kampfgruppe im
Räume südwestlich Stalingrad durch hervor »
ragende Tapferkeit und Entschlußkraft aus .

Hauptmann d . R . Walter S1 evers , am 1ö.
Juni 1902 als Sohn des Baumeisters Theodor
S . in Halstenbek ( Kreis Pinneberg , Schleswig -
Holstein ) geboren , warf Mitte Dezember bei
den Kämpfen südöstlich des Jlmensees starke
feindliche Kräfte , die eingebrochen waren , im

kühnen Gegenstoß zurück und wehrte alle wei -
teren Angriffe des Feindes erfolgreich ab .

Feldwebel Paul Both , am 8. März 1911
als Sohn des Tischlers Robert B . in Lübeck
geboren , verteidigte bei den schweren Kämpfen
füdostwärts des Jlmensees mit nur wenigen
Grenadieren einen Stützpunkt gegen den zah -
lenmäßig vielfach überlegenen Feind und warf
— obwohl selbst erheblich verwundet — einge -
drungene feindliche Kräfte im kühnen Gegen -
stotz zurück .

Er vernichtete 36 Panzer
» NB . Berlin, »«. Dez . Der Führer verlieh

auf Borschlag des Oberbefehlshabers der Luft -
waffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkrenz
bes Eiserne Kreuzes an

Unteroffizier Weib ,
in einer Flakabteilnng .

Unteroffizier Friedrich Weiß , am 27. Sep -
tember 1919 in Bochum - Langendreer geboren ,
hat sich in den Abwehrkämpfen im Räume von
Staroje besonders ausgezeichnet . Als Führer
eines 8,8-Ztm .°Flakgeschützes zur Unterstützung
der Infanterie eingesetzt , hat er am 4. August
1942 an strategisch wichtiger Stelle den vielfach ,
mit starker Panzerunterstützung geführten
feindlichen Durchbruchsversuchen standgehalten .
Er hat als Richtkanonier und Geschützführer
neben der Niederkämpsunq zahlreicher Pak -,
MG . - und Granatwerser -Stellungen insgesamt
86 feindliche Pauzer vernichtet .

als eine der glänzendsten Erscheinungen der
englischen Diplomatie galt und in der Tat
viele fesselte , die ihn kennenlernten , in der
Nähe besehen als ein B l e n d e r u n d W i r r -
köpf . Der Nelke im Knopfloch , dem ewigen
Lächeln und der unnachahmlichen Eleganz des
Gentleman entsprach sein ganzes Wesen . Ber »

§
lichen mit einem Eden , hatte er immer noch
ormen , gemessen an seinen Ausgaben war er

ein kläglicher Stümper .
1882 geboren . Etonschüler und in jeder Hin -

sicht ein typischer Vertreter Zwischenenglands ,
hatte er seine diplomatische Laufbahn in Pe -
tersburg begonnen . Es folgten Tokio , zum
zweiten Male Petersburg , und zwar ausge -
rechnet in ben Jahren vor dem ersten Welt »
krieg , wo er die hohe Schule der Einkreisung
erlernte , dann Paris , Aegypten . Belgrad , Ar -
gentinien , Paraguay . Reichlich müde von all
dem Umherziehen , zog Neville Henderson für
zwei schicksalsschwere Jahre in das Botschafts -
palais an der Wilhelmstraße . Er war zwar
längst nicht so mutig , wie er sich hinterdrein
in seinem Buch gebärdete , wo er die Dinge
fälschlich so hinstellte , als hätte er , er ganz
allein Deutschland „die Wahrheit gesagt und
gewarnt "

. Aber an Falschheit und Anmaßung
gebrach es ihm wahrhaftig nicht , und was die
Londoner Kriegspolitiker an Ränken einge -
fädelt hatten , machte er durch seine täppischen ,
unaufrichtigen und unorientierten , aber bie -
dermännisch aufgeputzten Klub - und Früh -
stücksmethoden vollends unentwirrbar . An der
verhängnisvollen Zuspitzung der deutsch - engli -
schen Differenzen und dann am offenen Aus -
bruch bes zweiten Weltkrieges hatte er ein ge-
rütteltes Maß Mitschuld . Dabei hatte er die -
ses Ergebnis vielleicht nicht einmal bewußt
gewollt . Er fühlte aber in England gleich das
dringende Bedürfnis , sich gegen den Verdacht
zu rehabilitieren , als habe er etwa ber Be¬
friedungspolitik " ehrlich angehangen .

Britische Beruhigungszusäge an Aegypten
O Rom , 80. Dez . Zwischen Aegypten und

Großbritannien ist ein S and e ls a b k 0 m -
men abgeschlossen worden , wonach IS000 Bal .
len ägyptischer Baumwolle nach Indien expor -
tiert werden können . Die Zmatzklausel dieses
Vertrages , die die Durchführung dieser Baum -
wollausfuhr vom Vorhandensein der notwen -
digen Schiffstonnage abhängig macht , läßt die
Ernsthaftigkeit dieser zur Beruhiguno der
ägyptischen Baumwollpflanzer gestarteten Ak-
tion in einem zweifelhaften Licht ericheinen ,
wenn man besonders an die englischen Zusagen
erinnert , die Aegypten die Abnahme bes ae-
samten Baumwollbestandes versprachen . Bis -
ber , so wird in ben nahöstlichen Ländern er -
klärt , habe England nur einen sehr , geringen
Teil der ägyptischen Baumwolle aufgekauft und
diese , wenn überhaupt nur zu einem sehr ae -
ringsügigen Preis bezahlt . Der neue Ver -
tragsabschluß wirb baber als eine Farce be -
urteilt , die sich in jedem Fall zum Schaden der
ägyptischenBaumwollpflanzer auswirken werbe.

gnfvuyi:
General der Infanterie a. D . von

Brandensteinist in Magdeburg am 24. De -
zember im Alter von 74 Jahren gestorben . Er
war Ritter bes Ordens Pour le ' mörite , den er
sich 1918 an der Spitze des Jnsanterie -Regi -
ments 121 im Westen erworben hatte .

In der Reichshauptstadt traf Diens »
tag eine unter der Führung des Zivilgouver -
neurs von Madrid und Provinzialchess der
Falange , Oberst Carlos Ruiz Garcia , stehenbe
Abordnung des spanischen Staatschefs General
Franco ein . Die Abordnung verläßt Donners »
tag bie Reichshauptstadt , um 19 Waggons mit
Liebesgaben des spanischen Staatschefs an
seine kämpfenden Soldaten an der Ostfront zu
überbringen .

Innerhalb von hundert Tagen
wurden von einem am Wolchow eingesetzten
Feldpostamt 10 000 Postsäcke aus der Heimat
mit ungefähr zwei Millionen Briefsachen und
242 000 sonstigen Postsachen umgeschlagen . Ver -
sorgungstruppen , Trosse und Träger brachten
diese großen Postanlieferungen trotz schwierig -
ster Wegeverhältnissc über kilometerlange
Knüppeldämme und Trampelpfade in die Stel -
lungen der Wolchow -Front .

Der Duce empfing Mittwoch im Palazzo
Venezia das Nationaldirektorium deS italie¬
nischen Frontkämpferbundes . In einer Ent -
schließung , die dem Duce überreicht wurde ,
spricht das Nationaldirektorium den unerschüt -
terlichen Willen der italienischen Frontkämpser
zum restlosen Einsatz für den Endsieg aus .

Der Zentral verband der finni -
schen Gewerkschaften richtete an die sin -
nische Arbeiterschaft einen Neujahrsavfruf . der
erneut die Einigkeit und den unerschütterlichen
Siegeswillen Finnlands beweist . In dem Auf -
ruf , der stärkste Beachtung findet , heißt es u . a . ,
die finnische Arbeiterschaft erkenne die Unver -
meidlichkeit des jetzigen SchicksalskampfeS und
wisse , daß die Kraft des finnischen Volkes zur
Fortsetzung dieses Kampfes ausreiche .

Der spanische S t a a k s a n z e i g e r gibt
ein burch den Caudillo unterzeichnetes Gesetz
bekannt , baS für bie spanischen Kriegsbeschädig -
ten eine neue verbesserte Regelung ihrer Be -
züge vorschreibt .

Im rumänischen Staatsgebiet
wurden die bestehenden Religionsgesellschaften
und Sekten aufgelöst und ihr Vermögen einem
jetzt erschienenen Gesetz zufolge in das Eigen -
tum des Staates übergeführt . Der Fortbestand
einzelner dieser Vereinigungen wird von einer
Bewilligung des Ministerrats abhängig ae -
macht , die jederzeit zurückgezogen werden kann .

Das LanbeSgericht tn Sofia verur -
teilte zum erstenmal seit Bestehen des Gesetzes
gegen die Spekulation drei Angeklagte zum
Tode . Der Prozeß wurde gegen solche Fabri -
kanten unö ihre Helfershelfer geführt , die bei
ihrem Schwarzhandel etwa 800 000 Lewa Ge -
winn zusammengerafft hatten . Zwei der zum
Tode verurteilten Angeklagten sind Juden .

EingroßesSchwimmdock für die Auf .
nähme von Kriegsschiffen bis zu 10 000 To .,
das von den Nordamerikanern kurz vor Kriegs -
ausbruch in den philippinischen Hasen Mari -
veles gebracht und dort vor der Eroberung
durch die Japaner von USA . -Soldaten ver -
senkt worden war , ist jetzt wieder gehoben
worden .

In Kanada ereignete sich ein zweites
Eisenbahnunglück . In der Nähe Nordbeys stie -
tzen zwei Güterzüge zusammen . Dabei kam das
gesamte Zugpersonal der beiden Züge ums
Loben .

Ein Grotzfener vernichtete , wie aus
Syracuse lStaat Neuyork ) gemeldet wird , IS
große Gebäude , darunter das Empire -Hotel .
Zwanzig Personen werben vermißt . Der Scha -
den wird auf mehr als eine Million Dollar
geschätzt .

Neujahrssendung der Hitler-Jugend
Berkünönng der Iahresparole durch den

Reichsjugewdführer
» Berlin , 80. Dez . Der Grobdeutsche Rund

funk überträgt am 1 . Januar 1943 von 11 bis
12 Uhr , die traditionelle NeujahrSsenöung der
Hitler - Jugend . Im ersten Teil der Sendung
singen die besten deutschen Jugcndchöre das
Neue Jahr ein , unter ihnen der Dresdener
Kreuzchor , der Thomanerchor , die RegenSbur -
ger Domspatzen , die Wiener Sängerknaben , die
Rundfunkspielschar Wien , Berlin und München .
Im zweiten Teil der Sendung wird die Neu -
jahrsbotschast des ReichSjugendführers
Arthur Axmann an die deutsche Jugend
übertragen .

Umbildung des Beirates
der Deutschen Reichsbahn

* Berlin , 80. Dez . Am 81. Dezember 1942
endet der Amtszeitraum für die im Jahre 1939
ernannten Mitglieder des BeiratS der Deut -
schen Reichsbahn . Die Aufgaben der Reichsbahn
haben sich im Kriegsgeschehen vielfältig aewan -
delt und sind mehr als je für die Kriegführung
von entscheidender Bedeutung . Um alle Kräfte
in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht zu
konzentrieren , wird der Beirat umgebildet und
noch näher als bisher an bie Leitung der in
enger Fühlung mit der Reichsbahn zusammen -
arbeitenden Stellen von Partei . Staat und
Nüstungswirtschaft herangeführt sowie die Zahl
der Beiratsmitglieder von 16 auf 18 erhöht .
Für den am 1. Januar 1943 beginnenden drei »
jährigen Amtszeitraum hat der >5 ^ brer zu
Mitgliedern des Beirates der Deutschen Reichs -
bahn die Herren Reichsminister Speer . Reichs -
minister Rosenberg . Generalseldmarschall Milch .
Reichsleiter Bormann . Reichsleiter Dr . Ley .
Staatssekretär Backe . Staatssekretär P . Koer -
ner . Reichsstatthalter Gauleiter Sauckel , Ge -
neraldirektor Staatsrat Pleiger , Chef des Zen -
tralamtes des Reichsministeriums für Bewaff -
nung und Munition Oberbürgermeister Liebel .
Direktor Degenkolb neu ernannt und die Her -
ren Staatssekretär Esser . Bankier Frhr . v .
Schroeder . Dr . Krupp von Bohlen und Halb ^ ch .
Kaufmann Hermann R . Münchmeyer . Kom -
merzienrat F . Haßlacher . Dr . Tilo Frhr . v
Wilmowsky und Fregattenkapitän Steinbrinck
wiederernannt .
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Sprungbrett »vrmsVon
Josef Giesenkirchen

Die Leser werden verstehen , Soft es unmög¬
lich ist , in wenigen Berichten ein vollständiges
Bild vom Ablauf des Osiasienkrieges zu geben .
Vielerorts sind alle Krieaslvuren bereits be -
seitiat . au anderen Stellen spricht der Anblick
jedes Hauses von schwersten Kämpfen : aber
eines ist sicher und drängt sich überall auf : Die
alte von England beeinflußte Welt '

st hier
untergegangen . Sie hat im Untergang noch
vieles zerschlagen , nicht nur an materieller
Werten , aber ein planmäßiger , wirtschaftlicher ,
politischer und kultureller Aufbau ist überall
im Gange . Wir werben hier versuchen , eht
weiteres Stück des Weges zu zeigen , den die
japanischen Truppen kämpfend zurücklegten
und dessen große Etappen nördlich von Singa -
pur wir inzwischen in einem Flug von über
6000 Km . , bei Autofahrten auf der Burmastraße
und auf den Straßen der indischen Grenze zu.
auf Märschen und fahrten zu den Dschungel -
Kampfplätzen , kennen lernten .

Ueberau Wiederaufbau .
In aufrichtiger Kameradschaft verbrachten

wir Tage und Wochen mit den japanischen
Soldaten , atzen und schliefen mit ihnen und
erlebten mit ihnen noch einmal alle ihre da-
maligen Leistungen . Wir konnten uns davon
überzeugen , datz Japan überall in den erober -
ten Gebieten , die siebenmal so aroß sind wie
Japan selbst, sich nicht als Sieger fühlt , son-
dern sofort den Wiederaufbau in Anariff
nahm , den Lebensstandard aller Völker zu ver -
bessern sucht , die kulturellen Eigenarten schützt
und fördert und gründliche Arbeit leistet .
Alles , was an England und Amerika erinnert ,
wird ein für allemal ausgerottet . Ein kleines
Beispiel soll das erläutern : In Rangun stan-
den wir plötzlich vor einem Riesenbau , auf des-
sen Giebeln in verwaschener Schrift noch die
Worte „Freimaurerhalle " zu lesen waren . Als
wir hineingingen , fanden wir japanische Sol -
daten , die ihre Freizeit benutzten , um frei -
willig den Burmesen japanischen Svrachunter -
richt zu geben . Bevor noch die Schrift am Gie -
bel gänzlich verwaschen ist . werden hier und
an tausend anderen Stellen Ostasiens die Bur -
mesen , Inder . Malayen . Chinesen . Philipp !-
nos und alle anderen bereits soviel japanisch
gelernt haben , datz englisch sür einige Millio -
nen Ostasiaten bereits nicht mehr die alleinige
Verkehrssprache sein wird .

Die Japaner drängen ihre eigene Kultur ,
ihre Weltanschauung und Lebenshaltung den
ostasiatischen Völkern in keiner Weise auf . weil
sie wissen, datz ein solches Verfahren auf lange
Sicht gesehen, zu keiner Stabilität fuhren
kann . Aber es ist natürlich klar , daß der vlan -
mätzige Abbau und der natürliche Schwund des
englischen Einflusses die japanische Kultur von
selbst an die erste Stelle rückt und datz die Zeit
sich dabei als starke Waffe erweist .

Verstärkte Verteidigungsanlagen
Forciert wird in allen diesen Gebieten ledig --

Ech die militärische Verteidigung . Augenschein-
lich ist , abgesehen von einigen eingeborenen
Politikastern und einer Handvoll solcher Leute ,
die zufällig unter der britischen Herrschaft reich
wurden , niemand mehr an der Rückkehr der
Engländer interessiert . Man hilft schon aus
■dm ganz natürlichen Grunde , den Krieg nicht
noch einmal über das Land gehen zu lassen,
bereitwillig mit . die Verteidigungsanlagen zu
stärken .

Es ist bekannt , daß die Briten sich vor allem
mit dem Gedanken der Rückeroberung Burmas
tragen . Hier in Burma kann man ermessen,
welch traumhafte Vorstellung die Briten haben ,
wenn sie an eine solche Rückeroberung denken .
Wir verraten keine Militärgeheimnisse , wenn
wir sagen , daß die Verteidigung Burmas auf
einen Stand gebracht worden ist . der jede
Ueberraschung ausschließt , datz Burma aber
daneben auch als Angriffsbasis allen Respekt
einflößen muß . Man soll in militärischen An-
gelegenheiten keine Prophezeiungen auZspre-
chen , aber sicher ist . daß die Briten die Richtig -
keit dieser Feststellung rechtzeitig genug erleben
werden .

Während unseres Aufenthaltes in Rangun
erlebten wir einen Luftalarm . Einige britische
Bomber warfen Bomben ab , die einem mik -
tärischen Ziel gelten sollten , statt dessen aber
lediglich Löcher in den Sumpfboden schlugen.
Nicht einmal die Burmesen fürchten diese An -
griffe , weil erfahrungsgemäß am nächsten
Morgen , und dann meistens am Nordrand der

Stadt , einer oder mehrere abgeschossene britische
Bomber besichtigt werden können . Sie bleiben
dort liegen , weil niemand ein Interesse an
ihrem Abtransport hat .
Britische Zerstörungswut

Die Briten zerstörten auf ihrem Rückzug alle
Warenlager Ranguns , die elektrischen Kraft -
stationen , die Ersatzteillager usw . Dadurch
wnrde die Wiederherstellung der Stadt schwie¬
rig , aber die Zivilisation kehrt allmählich wie-
der zurück und in allen Hotels brennt auch
wieder das Licht .

Em Blick auf die Karte zeigt die Beideutung
Ranguns für die Versorgung Chinas , und
darum bildete Rangun auch seit Beginn des
Chinakrieges den nahezu 100prozentigen Um-
schlagplatz sür alle anglo - amerikanischen Liefe-
rungen . Hier beginnt die sogenannte Burma -
stratze , deren erste Etappe die Schiffahrt auf
dem Jrawadi -Fluß oder die Eisenbahn bis
Mandalei ist. Dann erst beginnt die eigcntüm -
liche Stratze , die von hier aus über weit mehr
als 2000 Kilometer führt und an manchen
Stellen nichts darstellt als einen Gebirgspsad
in Wagenbreite . 4 % Jahre haben die Japaner
die Chinesen bekämpft , bis ihnen durch den
Burma - und den anschließenden Aünnan -Feld -
zug neben den Ausgangspunkten Rangun und
Mandalai noch rund 600 Kilometer der eigent¬
lichen Burma - Straße in die Hand fielen . Da -
mit ist die letzte große Versorgungsmöglichkeit
für Tschungking - China abgeschnitten .

Im Nordteil Ranguns befinden sich vorwie -
gend Häuser und Hütten der armen Burmesen ,
und gerade hier verrichteten die Briten ihr
meistes Zerstörungswerk . Aber noch umfang -
reicher und noch infamer ist die Zerstörung
Mandalais , das als Stadt einfach nicht mehr
besteht. Hier waren es vor allem die tschung-
king - chinesischen Soldaten , die die Zerstörung
durchführten . Was die Briten jedoch in Ran -
gun anrichteten , spottet ebenfalls jeder Be -
schreibung . Wertvollste Pagoden , darunter die
ein Jahr nach Buddhas Tod gebaute Shweda -
gon - Pagode , wurden als Lagerhäuser und Mu -
nitionskammern benutzt und bei dem eiligen
Rückzug teilweise einfach gesprengt . Aus einer
Wiese hatten die Briten 1000 Autos zusammen -
gebracht , die allen Bevölkerungsschichten will -
kürlich abgenommen worden waren , darunter
sämtliche Leichenautos von Rangun , die ein

Eroberer sicherlich nicht für militärische Zwecke
gebrauchen kann . Alle diese Wagen waren per -
nichtet worden . Die verbrecherische Absicht der
Briten läßt sich auch daraus ersehen , daß sie
selbst die unentbehrlichen Eiswagen , die Kran -
kentransportwagen und sogar die Müllabfuhr -
wagen vernichteten und so die Stadt und die
Bevölkerung in einem gefährlichen und be-
sorgniserregenden Zustand zurückließen .

Die hier von den Japanern in kurzer Zeit
geleistete Aufbauarbeit läßt sich nicht in Zah -
len ausdrücken . Es gelang ihnen , die entstan -
denen Krankheiten sofort einzudämmen und
insgesamt im Laufe von wenigen Monaten den
früheren Zustand wieder herzustellen .
Alle Sympathien verscherzt
. Burmesen aller Stände versichern uns über -
einstimmend , daß selbst dort , wo eine tief -
gehende Sympathie für die Briten bestand ,
diese endgültig verloren gegangen ist durch die
verbrecherische Zerstörung alles dessen , was
das burmesische Volk lebensnotwendig braucht
und was es als heilig betrachtet . Von den
Burmesen hören wir auch , daß die japanische
Kriegserklärung am 8. Dezember für sie die
größte Ueberraschung darstellte , daß sie aber ,
durch die englische Propaganda beeinflußt ,
kaum daran dachten, daß die Japaner kaum
jemals Burma besetzten und die Briten bis
zur indischen Grenze jagen könnten . Diese
Auffassung ändert ? sich, als vier Tage nach
Kriegsbeginn ein japanischer Bombenangriff
die militärischen Anlagen zerstörte . Schon am
nächsten Tag gaben die Briten den Evakuie -
rungsbefehl , und alles , was sich irgendwie aus
eigener Kraft fortbewegen konnte , wurde nach
Norden geschickt. Zahlreiche Einwohner Ran -
gnns erreichten dabei die indische Grenze und
gelangten bis nach China und kamen bisher
nicht zurück. Die Zurückgekehrten aber fanden
teilweise ihre Häuser verbrannt , verwüstet und
auf jeden Fall aller Möbel beranbt . Die Mö -
bel waren , wie in Mandalai , von den Chinesen
auf die öffentlichen Plätze und in die Wälder
geschleppt worden und mußten später Stück um
Stück mühsam zurückgeholt werden .

In Burma bestand schon vor dem Krieg
eine starke Anlehnung an Japan , und diese
Entwicklung ist jetzt verstärkt in Gang gekom-
men . Stolz stellen die Burmesen fest , wieviel
sie an Lebensgewohnheiten und an Kultur mit
den Japanern gemeinsam haben . Was auch
immer im Lause des Krieges hier geschehen
mag , stets werden die Japaner es mit einem
arbeitswilligen Volk zu tun haben und kaum
jemals auf ernsthafte Schwierigkeiten stoßen.

Sdiladifllugzeuge gegen Panzer!
Rollende Einsätze gegen engfisdi -amerikanische Panzerkolonnen

Von Kriegsberichter Harald Waehsmuth .

PK. Panzer und Spähwagen . Zugmaschinen
und LKW., teils liegen sie . die toten Kolosse,
am Rand der Straße und zwischen den Oliven -
standen , oder sie schleppen sich wundgeschossen
müde weiter ? und dann wieder kündet dunkler
Qualm oder greller Feuerschein die Vernich -
tung eines Wagens , eines Panzers , eines
Schleppers . . .

Tebourba ist seit Tagen gefallen , ein erbit -
tertes Ringen ist zu Ende : doch rastlos gebt

es weiter , weiter — den Feind nicht sgwmeln
lassen, den Sieg von Tebourba ausnutzen ! Das
ist die Tendenz des Kampfes dieser Tage , das
vertieft die Zusammenarbeit zwischen Heer
und Luftwaffe . So wie das dröhnende Rattern
der deutschen Panzer und Sturmgeschütz ? nur
selten verstummt , wie kaum die Geschütze
schweigen — hüben wie drüben — so greift die
Luftwaffe rastlos in den Kampf , so starten die
Verbände zweimal , breimal . viermal am Tag .

Das nennt man organisieren
Obwohl in den Wäldern des Nordwestkaukasns die Tanne zu den seltenen Bäumen gehört , machte sich ein

Spähtrupp auf den Weg , um einen Weihnachtsbaum heranzuholen . Er brachte aber nicht nur mehrere Bäume ,

sondern aoch gleich die Träger in Gestalt von 6 gefangengenommenen Bolschewisten mit .
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Schelm , HH., Z .)

Sieben gegen einenPanzerkampf in den Olivenhainen
von Tebourba

Von Kriegsberichter Ulrich Link

PK. Wie graue Wellen füllen weite Oliven -
Haine die Talsenken beiderseits von Tebourba .
Dazwischen erheben sich die kahlen grauen und
rostroten Hügel . Wellig ist das Gelände , im
ganzen eine weitgespannte Senke beiderseits
des Flusses M , in der die Hügel wie Inseln
über dem Gelb und Rot und Silbergrau der
Ebene stehen. Vor einem der Olivenhaine
breitet sich die ebene Fläche eines ehemaligen
Flugplatzes . Ohne Unterlaß wölkten ans ihr
die weißgrauen Svrengwolken der Artillerie -
einschlüge. Unter den Oliven , wie Großwild im
Dschungel , kämpften sich die Panzer voran . Von
den niedrigen Bäumen brachen splitternd die
Aeste herunter , Laub häufte sich immer wieder
zu Bergen , filzig wie Gestrüpp um die Kuppel
des Panzers , und die kleinen schwarzen Früchte

Zerstörte amerikanische Geschütze
Eine verlassene Bereitstellung amerikanischer Geschätze in Tunesien . Die Geschütze wurden bei einem wuch¬
tigen deutschen Angriff zerstört . PK .-Kriegsberichter Kamm (Sch .)

vom Morgengrauen bis zur Abenddämmerung .
Stukas und Schlachtflieger zersprengen die
feindlichen Kolonnen , die sich kämpfend zurück-
ziehen , um wohl in xiner Auffanglinie dann
den deutschen Angriff so zu parieren , wie sie es
auch bei Tebourba taten : aber doch waren hier
der deutsche Landser und der deutsche Flieger
stärker als die Zähigkeit des Gegners . Und
wenn sie auch in erhöhtem Matze ibre Kampf -
und Jagdflugzeuge gegen die deutschen Kolon -
nen und Vormarschstraßen einsetzten , ihr Er -
folg ist verschwindend gering gegen die Verwü¬
stung , die unsere Stukas und Schlachtflieger an -
richten . Vor wenigen Tagen würdigte der
OKW .-Bericht Leistung und Erfolg unserer
Schlachtflugzeuge , ein Erfolg , der für sich
spricht, der den Erdtruppen den Vormarsch
ebnet .

Es sind „Alte Hasen" und „Junge Füchse",
die Männer , die im Tiefflug die feindlichen
Panzer jagen , die Kolonnen zerschlagen und
Feuer und Qualm . Panik und Schrecken an
den Stätten ihres Wirkens hinterlassen ! Uni»
immer wieder zeichnet sich in den Mienen der
Gefangenen lähmendes Entsetzen , wenn sie vom
Nahkampf der deutschen Luftwaffe erzählen . . .

Berichten aber die Männer der Na .zkampf-
verbände von ihrem Erleben , bann klingt aus
ihren Worten bescheidener Stolz aus die Lei-
stung , berechtigte Freude über den Erfolg !

Bewaffnete Aufklärung im tunesischen Raum ,
konzentrierte Angriffe , geführt mit Schneid
und Elan , persönlicher Einsatz bis zur letzten
Faser — das ist der Rhythmus des täglichen
Kampfes der Schlachtflugzeuge gegen Panzer !

Eidienlaubträger Oberstleutnant Seitz
im Osten gefallen

* Berlin . 29. Dez . Am 20. Dezember 1942 hat
der in Beilngries sOberpfalz ) geborene , in
München wohnhafte Träger des Eichenlaubes
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , Oberst -
leutnant Hermann Seitz , bei den Kämpfen
zwischen Wolga und Do » im Nahkampf an der
Spitze seines Panzer - Grenadier -Regiments den
Heldentod gefunden . ,

der Oelbänme rollten springend wie Kiesel
zu Tausenden vom gelben Stahl ins Gras .
Ganz Bäume brachen nieder , hart knirsch . cn
die berstenden Stämme unier den Ketten der
Giganten . Es war ein schwieriges Pirschen und
Schietzen im Dickicht des Hains .

Einer unserer schweren Kampfwagen kam
gegen sieben schwer st e Amerikaner
ins Gefecht , die in sichelförmigem Bogen
durch die Oliven marschierend ihn durch über -
kreuzendes und zusammengefaßtes Feuer nie -
derzukämpfen versuchten . Einer aeaen sieben
bei kleinerem Kaliber und ähnlichem Gewicht
der Wagen und Stärke der Panzerung . Stahl
stand gegen Stahl , und gegen eine schwere
Ueberzahl das kühle Herz , schnelles Auae und
die vielfache im Osten und Westen bewährte
Gewandheit im Kampf der stählernen Giganten
gegeneinander . Der schwere deutsche Panzer
hat den überlegenen Feind schnell und durch-
schlagend niedergekämpft .

Zwischen den unübersichtlichen Olivenstäm -
men trafen den deutschen Panzer feindliche
Granaten von Pak und Panzern in Flanke
und Stirn . Zischend fuhren sie zur Seite . Ein
paar Schrammen blieben . Der Feldwebel im
Turm des Panzers wartete ruhig , bis er den
Gegner genau im Ziel hatte . Mit hartem
Schlag fuhr das Geschoß aus dem lanaen Rohr .
Rauch wölkte durchs graue Laub der Oliven —
und drüben Flammen ! Der erste der Amerika -
ner stand , brannte . Leise schwenkte der Turm
des Giganten zum nächsten. Das kreisende Rohr
riß einen Ast splitternd zur Seite . Abschuß —
Treffer ! Reglos lag der zweite der Ameri -
kaner .

Schwere Einschläge lagen zwischen den Stäm -
men . Schweres Geschütz stand auch noch gegen
den deutschen Riesen und seine tapfere Be -
satzung. Mit einem furchtbaren Schlag traf ein
Geschoß den Panzer . Funken sprühten , Qualm
stank stickig durch die Sehschlitze. Das war
alles . Auch gegen direkten Beschuß aus schwe-
rem Geschütz bestand der deutsche Stahl . Die
Narbe auf der Stirn des Panzers ist aroß -
artiges Signum deutscher Materialgüte . Made
in Germany im dritten Kriegsjahr , zur Kennt -
nis der Herren von drüben .

Der Feldwebel hatte nun auch , unbekümmert
und herrlich sicher — er ist einer der blut -
jungen , aber erfahrenen Panzerkämpser aus
der Garde des deutschen Heeres — den dritten
Gegner im Ziel und traf abermals . Nicht töd -
lich zwar , doch so . daß jener sich jäh . wie
schmerzhaft getroffen wandte und ablief , so
schnell er noch konnte . Die übrigen kehren sich
ebenfalls schleunigst zur Flucht .

Der deutsche Panzer rollte mit hartem Ruck
um ein paar Bäume . Er hatte noch ein Ziel
und eine Abrechnung . Drei Schüsse, drei Tref -
fer , auch das Geschütz , aus dem der schwere
Treffer gekommen war . lag zerborsten , die Be -
dienung fällt . Ein ungleicher Kampf war alän -
zend bestanden .

Ernst F. Löhndorff

LOßlA
Amerikanisches Sittenbild

<27 . Fortsetzung ) /
Nachher zogen sich die meisten aus und

hüpften ins Schwimmbecken , das von unten
her bunt beleuchtet und künstlich erwärmt
wurde . Andere tanzten , und ein paar — auch
Jffy mit seinem Platinschickselchen, das sich
einen Pelz umgehängt hatte — verschwanden
im lauschigen Garten , um nach ben Gestirnen
zu sehen .

Um zwei Uhr war die Party zu Ende , und
man empfahl sich unter großem Geschnatter
und Kosen. Jssy hatte noch eine unaufschieb -
bare Konferenz in Santa Moniea . . .

Nun , das konnte Kleopatra und Don Juan
sehr recht sein , wenn dieser Falstaffantonius
so in den Netzen seines neuen Babys ver -
strickt blieb .

Wir fuhren nach Hause und pflogen dort
bei einem Silberfhaker voll Cocktails noch
lange einer angenehmen Unterhaltung , in der
die Zukunft eine große Rolle spielte . . .

Immer mehr Zauber
Monate vergingen . Ich habe mächtig ge-

schuftet, mich herrlich amüsiert — das tue ich
noch —» und im allgemeinen , wobei ich Geld -
verdienen beileibe nicht unerwähnt lassen kann ,
geht es Teddy Stonewall Jackson Lassiter -
Tucker so gut wie einer Made im Stilton -
käse . . . Gloria liebt mich , und ich bete sie an .

Schwager Jssy rennt jetzt einem Baby mit
feuerrot gefärbtem Haar nach , das silberne
künstliche Fingernägel und anbete Annehmlich¬

ketten massenweise für den phönizischen Ge-
schmack dieses öligen amerikanischen Äürgers
zur Schau trägt . Gloria scheint ganz zusrie -
den damit , weil sie ja seine Gattin ist und es
letzten Endes aus sie zurückfällt , wenn Jssy in
seinen Amoureu einem gar zu barbarischen
Gusto huldigte . Gloria erzählt daher allen Leu -
ten , daß sie sich mit der Feuerroten notgedrun -
gen insofern einverstanden erklärt , da diese
ja wenigstens eine Frau und keine Zement -
stanze sei .

Nebenbei weinte Gloria aber neulich einem
Reporter die Ohren voll , und dieser Scheck
wurde so innigst gerührt , daß am nächsten
Tag ein großer Artikel in der Zeitung stand,
worin Jssy als „blinder Minstrel , der eine
Harfe besitze , sie aber nicht spiele "

, bezeich -
net wurde . Der Rest der Zeitungsseite brachte
Glorias Bilder in verschiedenen Posen ? ein-
mal in ihrer Küche beim Kuchenbacken,- fer -
ner in ihrer Bibliothek , da Gloria bekanntlich
eine erste Autorität und Besitzerin der feinsten
Kollektion alter persischer Handschriften ist :
aus dem dritten Bilde ist sie von einem Dutzend
Hunde aller Rassen umgeben , die an ihr hoch-
springen , weil sie ihre Herrin so lieben . . .

Das ist natürlich purer Schwindel , aber so
machen es alle Prominenten , um das Volk
davon zu überzeugen , daß die alte Regel :
„Schöne Menschen sind häufig strohdumm "
ausgerechnet bei Ihnen nicht zutrifft .

Gloria besucht unter gewöhnlichen Umstän -
den kaum im Traum ihre Küche , weil sie nicht
mal ein Ei kochen würde . Die alten per -
fischen Kostbarkeiten waren etliche geliehene
Schwarten nebst Jssys Talmudausgabe , und die
zwölf Hunde sind ja wirklich vorhanden , aber
sie kümmert sich verflucht wenig um dieses
Getier und hält 's nur reklamehalber .

Schwager Jssy lachte wie toll , als er ben Ar -
tikel las , bei dem , wie ich gestehe, meine Hand
ein wenig im Spiel war . Er lieferte eine
prachtvolle billige Reklame für die . .Metro
Goldwyn Mayer " und uns drei , weil auch
Teddy , der seit Monaten als bewährtem: Leiter

der Manuskriptenabteilung tätig ist, lobend
und nicht zn knapp darin erwähnt wurde .

Ich wohne schon längst nicht mehr bei Weisen -
heimers . Ein Mann in meiner verantwort¬
liche« Stellung — die „Metro Goldwyn Mayer "
bezahlt mir monatlich viertausend Dollars , und
wenig genug ist 's ! — muß natürlich ein eigenes
Haus führen . Es ist auch wegen Gloria viel
bequemer . Denn ich habe nur chinesisches
Dienervolk , und diese schlitzäugigen Goys sind
stumm , blind und taub , wenn es darauf an -
kommt .

Mein Bungalow sieht von außen wie eine
große Tonne mit Periskop aus , innen aber ist's
mächtig vornehm mit Louis -XIV . - Möbeln ein-
gerichtet . Ein Schwimmbecken ist auch da , und
alles kostet mich , fix und fertig , samt der
Möbelmiete , nur vierhundert Silbermännchen
pro Monat . Sehr solide ist 's ja gerade nicht,
weil es nach Studioart aus Stukko und Kunst -
platten erbaut wurde , aber das ist mir egal , ich
kann ja ein anderes mieten , wenn 's mir nicht
länger gefällt .

Gloria hat ihr eigenes Boudoir bei mir , das
ist klar . Das arme Kindchen mußte die letzten
Monate schwer arbeiten , weil .der Film „Wenn
Götter weinen " der Bollendung entgegensieht .
Man ist nämlich übereingekommen , diesen
Film , der erst „Wenn Götter lachen" hietz , ins
Traurige umzutaufen .

Meine Arbeit ist verantwortungsvoll , und
man kann dafür nur smarte , tüchtige Leute ge-
brauchen . Im ersten Stock des einen Studio
befinden sich lange Korridore mit lauter
Türen , aus denen Namen und Nummern
stehen. Hinter den Türen sind kleine Zimmer -
chen oder Zellen , und eine jede enthält einen
Normalschreibtisch mit Schreibmaschine , Stuhl
und Aktenregal , einen Aschenbecher, Spucknapf
und den unerläßlichen Eistrinkwasserfilter .
Auf dem Schreibtisch lehnt , so, daß der Eintre -
tende es sofort lesen muß , ein Plakatchen mit
der Inschrift : „Zeit ist Geld ! Das meint dich,
also schieß

' loö ."

Einige derer , die tagsüber diese Zellen be-
wohnen , hängten Plakate von Filmstars au
die Wände oder stellten sich ein nettes Blumen -
väschen auf . Selbstverständlich ist in jeder
Zelle ein Telephon .

Zuerst , um mich einzuarbeiten , saß ich auch
in so einem Raum . Hier werben die Manu -
skripte , die massenweise von allen Seiten des
Landes und vom Ausland eingehen , auf ihre
erste Brauchbarkeit hin geprüft .

Man bekommt bald Routine in dieser inter -
essanten Beschäftigung .

Ist eines der Dinger gut oder enthält es
brauchbare Stellen , „Gags " heißen sie in Holly -
wood , so werden diese, salls es sich um Werke
unbekannter armer Teufel handelt — eine tüch -
tige Auskunftei informiert einen genau dar -
über — einfach geklaut und für späteren Ge-
brauch aufbewahrt . Man verändert die Sache
ein wenig , versetzt zum Beispiel eine Handlung ,
die auf Hawaii spielte , nach Alaska oder Paris .
Nachher erhält der Autor seine Arbeit mit
allerhöslichstem Dank , untröstlichem Be -
dauern nebst der munteren Aufforderung , bald
wieder was zu schicken, zurück. Eigentlich
dünkt mich das eine Gaunerei . Aber Schwager
Jffy und sin paar andere haben mir sehr ver -
ständlich erklärt , daß diese Autorenscheiks ja
stolz sein können — wenn sie auch nichts da-
von wissen —, daß ihre Pfuschereien als „ ge-
schichtliche Quellenwerke " benutzt und teil -
weise verewigt werden .

Mit bekannten Autoren geht das natürlich
nicht? sie werden bezahlt , und zwar nicht zu
knapp . Selbstredend , je berühmter solch ein
Scheik ist und je mehr er sich einbildet , „er
könne uns Hollywoodexperten einmal zeigen,
was richtiger Stoff sei" , desto unbrauchbarer
sind gewöhnlich derartige Arbeiten . Es gibt
nur ganz wenige große Kanonen , die erstklas-
sige Sachen liefern . So zum Beispiel Ben Hecht ,
den man aus Neuyork geholt hat , und dann
vor allen Dingen Wallace Beer » . Dieser
„Wally " machte sich früher als Edelkommuniü

und Gewerkschaftler bemerkbar und fluchte
über Regierung und Kapital . Seit er aber
einen Schlager nach dem anderen zuwege
bringt , einen Star zur Frau bekam und eine
mächtige Villa besitzt ^ hat er seinen früheren
beklagenswerten , aber verständlichen Irrtum
längst eingesehen und will von Aufteilung der
Güter und Gelder höchstens insofern wissen, als
es nicht seine eigenen sind.

Wally hat eine gewaltige Nase — o Mamma !
Er könnte beinahe mit meinem Schwager ver -
wandt sein . . .

Ja , man fand bald heraus , daß ich an -
geborenes Talent dafür habe , Manuskripten
auf den ersten Blick anzusehen , ob man sie
ausschlachten oder als „historische Quelleü -
werke" nehmen darf . Ich leite daher jetzt
diese ganze so hochwichtige Abteilung und
habe ein lebergetäfeltes Büro mit Klubsesseln
und schwarzem Glasschreibtisch . Dazu einige
uniformierte Laufjungen und drei bildhübsche
Sekretärinnen . Und wenn ich die eingegan -
aenen Neuheiten überflogen und sie verteilt
habe , was ungefähr drei Stunden dauert , so
kann ich meine Beine auf den Schreibtisch
legen , Havannahs oder Pfeife rauchen , mit
Gloria telephonieren oder auch mal gütig —
so es sich um ein hübsches Schriftstellerbaby
handelt — selbiges empfangen .

Es ist aber so schwer , zu mir vorzudringen ,
wie ungefähr dem Papst seinen goldenen Pan¬
toffel zu küssen . Das habe ich Jssy und anderen
Bonzen längst abgelauscht : man muß einen
Nimbus um sich verbreiten oder irgendeine
verrückte Schrulle haben . Dann hat man das
Rennen gewonnen , und die Zeitungen und
Magazine vergessen niemals , regelmäßig zu
erwähnen , was für ein leutseliger , aber sehr
beschäftigter Scheik man ist , und daß man
kleine Kinder anbetet , in die Kirche wandelt ,
sehr bescheiden lebt und ganz darin ainaeht
und sich zuschanden arbeitet , um der Nation
zu den besten Filmen derWeli sh verh aken . . .

(FoiOchung folgt)
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Kreisstadt Bühl
Dienststellen der NSDAP ,

am Samstag geschlossen
Bühl . Die Dienststelle, , der Kreisleitung

der NSDAP , in Bühl bleibe « am kommenden
Samstag , den 2 . Jannar 1948, geschlossen.

Auch ein Hemmschuh
Bühl . Der Vater lachte seiner von einer

Besorgung heimkehrenden Tochter Hilde ent -
gegen .

„Hast du das Große Los gewonnen . Mädel ?
Du glühst ja wie eine Pfingstrose !"

Hilde nahm sich die Kappe vom Kopf und
schüttelte die Locken .

„Gewonnen nicht , aber geerbt habe ich noch
und noch !" , jubelte sie .

„Geerbt ? Davon müßte ich bei der engen
Verwandtschaft zwischen uns doch auch etwas
wissen ! Etwa ein Rittergut ?"

„Schön wär ' s ja !" , plauderte Hilde in ihrer
munteren Art weiter . „ Nein , bloß . . . Schau
mal her . . ." — dabei fingerte sie verschiedene
Päckchen aus ihrer Handtasche —" . . . Karten !
Neujahrskarten ! In vier verschiedenen Ge -
schästen war ich , und in jedem habe ich drei
Karten gehamstert , macht summa summarium
ein Dutzend ! Tjaja . Köpfchen !"

Lange nicht so fidel wie vorhin blickte der
Vater drein .

„Neujahrskarten ?"
. wiederholte er wenig er -

baut . „ Eine solche Erbschaft würde ich aus -
schlagen ."

„Wieso denn ? !" , fragte Hilde erstaunt .
„ Soll ich denn nackte Postkarten verschicken ?"

Der Vater fuhr sich mit der Hand übers
Kinn .

„ Ich wundere mich , Hilde , sagte er , „daß du
bei deiner fortschrittlichen Ader in diesem Fall
so rückständig bist . Heute ist nur die Arbeit
wertvoll , die zur Erreichung des Sieges ge -
leistet wird . Alles andere ist Hemmschuh . Auch
das Massenverschicken von Neujahrkarten ge-
hört dazu . In normalen Zeiten mag 's ein
netter Brauch sein . Aber ' im Krieg , wo Post
und Eisenbahn bis über öie Ohren in kriegs -
ivichtiger Arbeit stecken , muß man überflüf -
sige Belastungen vermeiden . Das ist eine
nackte Tatsache , Hilde !" ' nn .

( Neuer Film . ) Das Bühler Lichtspiel -
haus zeigt ab heute Donnerstag , über Neu -
jähr bis einschließlich Freitag abend , den Film
„Frau nach Maß " mit Leni Marenbach in der
Hauptrolle . Jugendliche haben keinen Zutritt .
Ab Samstag läuft der Tobis -Film „Der Fall
Rainer " mit Luise Ullrich .

(S ch w e i n e m a r k t . ) Zum Bühler Schwei -
nemarkt vom 28. Dezember wurden IS Fer -
kel aufgefahren , die alle verkauft wurden . Der
niederste Preis war 130 NM ., öer höchste
150 RM . das Paar .

( Das Glück im Lazarett .) Nachdem
vor kurzem ein Verwundeter einen Fünfhun -
derter im hiesigen Lazarett aus dem Kasten
eines Glücksmannes gezogen hatte , hat ge-
stern morgen ein kranker Soldat in der Win -
terhilslotterie 60 RM . gewonnen .

Ablieferung bleibt entscheidend !
Von Landwirtschaftsbirektor Lammers , Karlsruhe

Der Kampf um die Nahrungsfreiheit des
deutschen Volkes war im Frieden und ist im
jetzigen Krieg ein Kernstück der national -
sozialistischen Agrarpolitik . Dabei hat öer
Weltkrieg 1914/18 als der große Warner ge -
dient und allen Deutschen die Bedeutung der
gesicherten Ernährung in seiner ganzen Aus -
Wirkung vor Augen geführt . Nicht zuletzt
wurde durch den Mangel an Nahrungsgüter »
der Zusammenbruch im Jahre 1918 verursacht
und damit von unseren Feinden der Blockade -
krieg erfolgreich zu Ende geführt . Die libe -
ralistifchen Regierungen der Nachkriegszeit
verfielen erneut der Weltwirtschaftstheorie
und untergruben die Erzeugungskraft der
deutschen Landwirtschaft und die Sicherung
des gefüllten Brotkorbes für das deutsche
Volk . Dies geschah , obwohl der Lebensrqum
des deutschen Volkes durch den Versailler
Schandvertrag wesentlich verringert war und
uns reiche Kornkammern fehlten .

Erst der Nationalsozialismus hat hier
grundsätzlichen Wandel geschaffen und durch
fundamentale Gesetze einen Grundstein für die
Gesundung der Landwirtschaft und seiner Er -
zeugungskraft gelegt . Das deutsche Landvolk
stellte sich mit voller Wucht in den deutschen
Gemeinschaftsgedanken unö schuf nach den ge -
gebenen Parolen feiner Führung die not -
wendigen Nahrungsgrundlagen für das
deutsche Volk . Hart war dieses Ringen für
das Landvolk schon im Frieden , noch härter
wurde dieser Kampf in dem uns aufgezwun -
genen Weltkrieg . Aber der opferbereite Ge -
meinschastsgeist öer nationalsozialistischen Idee
siegte über alle Hemmnisse und Schwierig -
ketten und führte uns in diesem Kriege zum
Erfolg in der Versorgung des deutschen Vol -
kes mit Nahrungsgütern .

Wenn wir uns jetzt nach Abschluß der Ernte
zurückerinnern an die ungeheueren Bestel -
lungsschwierigkeiten , welche durch die wider «
strebenden Naturgewalten im letzten Herbst ,
Winter und Frühjahr zu überwinden waren ,
so kann das Landvolk voll Stolz
auf seine Leistungen zurück -
blicken . Im vergangenen Herbst hatten un -
gewöhnliche Regenfälle die Bestellung verzö -
gert , dazu kam der frühe Frosteinfall mit nach -
folgend hartem Winter , der Kältegrade
brachte , wie sie seit 50 Jahren nicht mehr er -

' lebt wurden . Das Frühjahr setzte zu einem
späten Zeitpunkt ein , und neben der norma -
len Frühjahrsbestellung mußten in kürzester
Zeitspanne auch die ausgewinterten Getreide -
und Oelfruchtflächen neu bearbeitet und ein -
gesät werden .

Dennoch wurde die restlose Bestellung aller
Flächen unter Aufbietung der äußersten
Kräfte von dem Landvolk itl Sonn - und All -
tagsarbeit geschafft . Ganz anders lagen die
Verhältnisse

im ersten Weltkrieg , wo im Jahre 1917
große Flächen Deutschlands und der er -
oberten Gebiete unbestellt blieben . Be -
sonöers der arbeitsintensive Kartossel -
und Rübeuauba » ging gewaltig zurück.

So verringerte sich allein die Kartoffelanbau -
fläche des Jahres 1917 gegenüber 1914 um
28 Prozent . Auch der Getreideanbau brachte
verminderte Erträge , so daß die Lebensmit -
telrationen zwangsläufig herabgesetzt werden
mutzten . Dazu fehlte das notwendige Futter
fü ? das Vieh , was wiederum Bestandsver -
Minderungen und Leistungseinschränkungen
zur Folge hatte .

I « diesem Weltkrieg könne » wir dank der
langjährigen Parolen der Erzeuguugs -
schlacht trotz aller Kriegsschwierigkeiteu
aus den meisten Erzeuguugsgebieten eine
gleichbleibende Leistung , aus Teilgebieten
sogar eine Leistungssteigerung feststellen .

Der planmäßigen Erzeugung ist wie in den
vergangenen Jahren die ebenso planmä -
ßige Erfassung gefolgt . Viel Arbeit und
Mühe wurde auch in diesem Jahre von dem
Reichsnährstand aufgewandt , um die erzeugte »
Nahrungsgüter möglichst wirklichkeitsnahe
festzustellen und ordnungsgemäß zu erfassen .
Wenn es in dem letzten Herbst und Winter
bei verhältnismäßig geringem Kartoffel -
ertrag gelang , die notwendigen Kartoffel -
mengen für die Versorgung der städtischen
Verbraucher aufzubringen , so sind wir in die -
sem Jahre auf Grund der besseren Erträge
und der erhöhten Anbaufläche um so eher dazu

in der Lage . Der Ertrag der Wintersaaten ist
infolge der Auswinterung zum Teil ver -
loren gegangen , jedoch hat das Sommerge -
treibe zumeist einen Ausgleich gebracht . Hier
gilt es ,

das letzte nicht dem Betrieb zustehende
Brotgetreide abzuliefern . Das gleiche gilt

für die Gartenbauerzeugnisse .
Die Sorge um eine ausreichende Ernäh -

rung unserer Tierbestände in den landwirt -
schaftlichen Betrieben ist sicherlich von großer
Bedeutung . Hiermit werden die

Voraussetzuugeu für eine ausreichende
Ablieferung tierischer Produkte geschaffen .

Immerhin muß nach wie vor dafür gesorgt
werden , daß die für die menschliche Ernäh -
rung geeigneten und notwendigen Acker -
erzeugnisse zunächst für diesen Zweck zur Ab -
lieferung gelangen , damit die festgesetzten Ra -
tionen erfüllt werden können . Durch unsere
siegreiche Wehrmacht hat der deutsche Lebens -
räum eine beträchtliche Erweiterung erfahren .
Damit eröffnen sich neue Lieferungsmöglich -
leiten für den deutschen Ernährungshaushalt .
Die ersten erfreulichen Auswirkungen zugun -
sten der Versorgung des deutschen Verbrau -
ches sind eingetreten .

Dennoch darf die Erzeugung und Abliefe¬
rung unserer einheimischen Landwirtschaft
keineswegs geschmälert oder verlagert wer -
de« , denn sie ist und bleibt das Kernstück der
Ernährung des deutsche« Volkes .

Aug dem kreis Viihl

Die Tage werden länger
Astronomischer Kurzbericht für Januar 1943
Bühl . Die Erde erreicht am 2. Januar ,

um 6 Uhr , $ en sonnennächsten Punkt ihrer
Bahn mit einer Entfernung von 146 950 000 Km .
Bis zum Monatsende erhöht sich diese Ent -
sernung wieder um % Mill . Km . aus 147 700 000
Km . Daß . wir uns trotzdem gegenwärtig in öer
kältesten Jahreszeit befinden , kommt von der
Achsenstellung der Erde und der dadurch ver -
ursachten niedrigen Sonnenhöhe . Aber auch
öiese steigt im Januar schon wieder um 5' /-
Grad und wächst bis zum » 1 . auf 23% Grad
Mittagshöhe über dem Offenburger Horizont .
Dadurch verändern sich öie Sonnenzeiten für
Offenburg wie folgt :

Sonnenaufgang Sonnenuntergang
1. Januar 8 .20 Uhr 16 .43 Uhr

11 . Januar 8 . 18 Uhr 1S .54 Uhr
21. Januar 8. 10 Uhr 17.09 Uhr
31. Januar 7.59 Uhr 17.24 Uhr

Der Mond geht als schwache Morgensichel
ins neue Jahr unö erreicht schon am 0 ., um
14 Uhr , die Neumondstellung . Am 13 . , um
9 Uhr . folgt das erste Viertel in öen Fischen ,
am 21 ., um 12 Uhr , öer Bollmond im Krebs
und am 29 . , um 9 Uhr , das letzte Viertel in
der Waage . Im ersten Monatsdrittel ist also
nicht mit Mondschein zu rechnen . Im zweiten
Drittel wirb es viel Mondschein geben und
im dritten Drittel beschränkt sich der Mond -
schein auf den Morgen . In der Nacht vom 16.
auf 17. siudct eine Bedeckung öer Hyaden durch
den Mond statt .

Die Planeten sind alle sichtbar . Merkur kann
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*
inte ? Ausnutiung der Verdunkelung "!

Pfui , Kohlenklau , die Verdunkelung auszu¬
nutzen , das ist besonders gemein ! Aber versuch '*
nur , ausrichten kannst du damit doch nichts .
Unsererwegen kann sich Kohlenklau schon Tom
Mittag an auf die Lauer legen , wir lassen uns
von ihm nicht verführen : Nicht eine Sekunde
vor derZeit verdunkeln wir , und keinen Mor¬
gen vergessen wir , pünktlich zu entdunkeln
( die richtigcti Zeiten erfahren wir im Rund¬
funk und in jeder Zeitung ) . So nutzen wir das
Tageslicht richtig aus und sparen Strom , also
Kohle . Du und ich und wir alle wissen , daß
unsere Rüstungsindudstrie jede entbehrliche
Kilowattstunde braucht - und auch bekommt !
Also hau ab, Kohlenklau , mit der Ausnutzung
der Verdunkelung ist es nichts !

Hier ist für ihn nichts mehr zu machen , -
Pcß auf , jetzt sucht er andre Sachen !

nach Sonnenuntergang bis etwa 13. im Süd -
westen gefunden werben . Venus ist ebenfalls
in der Abenddämmerung zu suchen . Mars öa -
gegen geht etwa 2 Stunden vor der Sonne auf ,
bleibt aber ziemlich lichtschwach , so öaß er nicht
besonders auffällt . Anders ist es bei Jupiter ,
der am 11 . in Oppositionsstellung zur Sonne
gelangt

' und daher , als auffällmer Stern in
öen Zwillingen , öie ganze Nacht sichtbar bleibt .
Ebenso ist es mit Saturn , der sich in den
Hyaöen im Stier bewegt . Zwischen Hyaden und
Plejaden kann auch Uranus gefunden werden .

Hülsenfrüchte und Reis
in der nächsten Zuteilungsperiode

Die Lebensmittelkarten für die 45. Zutei »
lungsperioöe vom 11 . Jannar bis 7 . Februar
bringen auf allen Gebieten unveränderte Ra -
tionen . Zusätzlich erhalten alle Verbraucher ,
die nicht Selbstversorger mit Getreide sind ,
eine Sonderzuteilung von 250 Gramm Hülsen -
flüchten und 125 Gramm Reis . Die Abgabe
erfolgt auf besonders gekennzeichnete Abschnitte
der Nährmittelkarte . Die Sonderzuteilungen
erhalten auch alle Versorgunasberechtigten in
der Gemeinschaftsverpflegung . Wehrmacht -
Urlauber erhalten keine Bedarfsnachweise über
die Sonderzuteilungen . '

Steinbach . (Beauftragung .) Der
Kreisleiter hat den Kreisausbildungsleiter
Pg . Stefan Virnbreier mit der Wahr -
nehmung der Geschäfte des Ortsgruppen -
leiters in Steinbach beauftragt .

Anna Winter beigefetzt
Lp . Moos . Ein Trauerzug , wie ihn unser

Ort in dieser Größe wohl selten gesehen hat ,
bewegte sich auf unseren Friedhof . Galt es
doch die sterblichen Ueberreste der jungen Frau
unseres Ortsgruppenleiters und Bürgermei -
sters Anrta Winter geb . Spitzmesser zur letz-
feit Ruhe zu betten . Unerwartet rasch ver -
schied sie am Sonntagmorgen im Krankenhaus
in Bühlertal , nachdem sie einem Mädchen das
Leben geschenkt hatte . Vor nicht ganz einem
Jahr hatten die Eheleute Winter den Bund
fürs Leben geschlossen . Die Beisetzung von
Anna Winter war eindrucksvoll . Am offenen
Grabe sprach Ortsfrauenfchaftsleiterin Elise
Schnizer herzliche Worte für ihre treue
Mitarbeiterin in der Frauenschaft . Nachdem
sie ein prächtiges Blumengebinde im Namen
öer NS .- Frauenschaft der Ortsgruppe Moos
niedergelegt hatte , schmückte Pg . Spitz -
messer im Namen der Ortsgruppe Moos
der NSDAP , die Ruhestätte mit Blumen .

So nahm Moos Abschied von einer stillen ,
ruhigen und fleißigen Frau , die im Alter von
32 Jahren von ihren Lieben scheinen mußte .
Möge für die Hinterbliebenen die große Teil -
nähme an der Beerdigung ein Trost in ihrem
großen Schmerze fein .

D . Varnhalt . (Raucherkarten .) Heute
Donnerstag , vormittags von 10 — 12 Uhr , wer -
den die neuen Raucherkarten ausgegeben . Die
Einwohnerschaft wird gebeten , die 3. Reichs -
kleiderkarte mitzubringen und die bestimmte
Zeit genau einzuhalten .

H . Altschweier . (Raucherkartenaus -
gabe .) Heute Donnerstag werden die Raucher -
karten , gültig ab 1 . Januar bis 30. Juni 1943,
ausgegeben . Die Ausgabe erfolgt in öer Zeit
von 8 bis - 10 Uhr für die Kapplerfeite und von
10 bis 12 Uhr für öie Bühlerseite . Die Karten
erhalten : männliche Personen deutscher Staats »
angehörigkeit über 18 Jahre , die also am 31> 12.
1924 oder früher geboren sind . Dann weibliche
Personen öeutscher Staatsangehörigkeit über
25 Jahre und unter 55 Jahren , deren Geburts -
tag also zwischen dem 1 . Januar 1888 und dem
31. Dezember 1917 einschließlich liegt . Die öritte
Reichskleiöerkarte ist zur Abstempelung mit
vorzulegen . Frauen deutscher Staatsangchörig -
feit unter 25 Jahren und über 55 Jahren ,
welche nachweisen können , öaß sich ihr Ehemann
oder ein unverheirateter Sohn bei der Wehr -
macht befindet , können gleichfalls auf Antrag
eine Raucherkarte erhalten . Bei Empfang der
Karten finö dieselbe sofort auf Vollständigkeit
zu prüfen , da spätere Beanstanöungen nicht

Müller und Kinder frischer nnd gesünder
Der Erfolg der Vitamin -lü-Attion

Entsprechend der Bedeutung einer geordne -
ten Vitaminversorgung für öie Gesundheit ist
im Frühjahr 1942 wieder innerhalb der Säug -
lingösürsorge und in den Schulen gewisser
Gebiete eine Vitamin - c - Prophylaxe öurchge -
führt worden . Das geschah auf Veranlassung
des ReichSgefundheitsführers Dr . Conti mit
großzügiger finanzieller Unterstützung der
Träger der Rentenversicherung und öer NSV .
Bei öieser Aktion sind durchschnittlich fünf
Monate hindurch insgesamt rund 4 Millionen
Menschen erfaßt und 450 Millionen Tages -
gaben Vitamin C in Form von Eebionzucker
verausgabt worden . Das Ergebnis ist, daß
Mütter und Kinder , die von dieser vorbeugen -
den Maßnahme erfaßt wurden , frischer , gesün -
der und widerstandsfähiger gegen Krankheits -
anfülle geworden sind .

Gestützt auf die Berichte der Gesundheits -
ämter referiert Oberregierungsrat Dr . E r t e l
vom Reichsinuenministerium über die Erfolge
der Aktion in der Zeitschrift „Die Ernährung ".
Danach dürften insgesamt schätzungsweise 1,75
Millionen Mütter und Säuglinge gegenüber
1,57 Millionen im Vorjahr erfaßt woröen sein .
Sie erhielten 204,3 Millionen Stück Cebion -
zucker , hiervon 44,3 Millionen Stück mit Kalk ,
lieber die Erfolge bei den Säuglingen wird
festgestellt : Trotz besonders ungünstiger Mit -
terungsverhältnisse ist eine wider Erwarten
geringe Zahl von Infektionen allgemein unö
insbesondere von Infektionen der Luftwege
bzw . ein leichterer Verlaus der Erkrankungen
eingetreten . Die gesteigerte Widerstandskraft
öer Säuglinge wird zum Teil mit Bestimmt -
heit auf die Cebionzucker - Gabe zurückgeführt .
Zum Teil wirö ein solcher Zusammenhang
stark vermutet . Die die Eßlust der Säuglinge
anregend ? Wirkung des Cebionzuckers , die eine
gleichmäßige Entwicklung der Gewichtszunah -
men und ein frisches Aussehen zur Folge hatte .

wirö hervorgehoben . Der allgemeine Gesund -
heitSzustand wirö Sank der Prophylaxe als gut
bezeichnet . Auch bei öen stillenden und werden -
den Mittlern heben die Berichte größere Frische
unö Leistungsfähigkeit hervor . Der Allgemein -
zustanö sei trotz mancher zeitbedingter Schmie -
rigkeiten ein befriedigender gewesen .

In besonders ausgewählten Berwaltungs -
bezirken waren ferner rund 2,2 Millionen 10 -
bis 14jähriger Schulkinder von der Vorbeu¬
gungsmaßnahme erfaßt woröen . Sie erhielten
im Frühjahr 1942 insgesamt 180 Millionen
Stück Eebionzucker . Er wurde von den Kin -
dern gern genommen und erfreute sich großer
Beliebtheit . Im Unterricht und bei ärztlichen
Untersuchungen machten öie erfaßten Kinder
einen frischeren Einöruck , sie waren leistungs -
fähiger und nicht so leicht ermüdbar wie frü -
her . Auch wird in den Berichten der Reichs -
gefundheitsämter entweder positiv behauptet ,
daß weniger Infektionen und vor allem ein
Abnehmen der Erkältungskrankheiten bzw .
ein leichterer Verlauf zu beobachten waren ,
ober es wirö öie Vermutung ausgesprochen ,
daß es auf die Prophylaxe zurückzuführen ist ,
wenn trotz mancher Unbill Infektionen , ins -
besondere der Lustwege , in größerem Umfang
nicht aufgetreten sind .
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Was bringt der Rundfunk ?
Neichsprograinm :

15.00—16 .00 '
16.00-
17.00-

■17.00
•18.15

18 .15 —19 .00
20 .00—21 .00
21 .00— 2 .00

11 ine I .
T« S ist die i^ront .
Dr Goebbels spricht .
..Rundsunkmelodie 1942 "

, ein Gesamf -
guerschnitt durch d . Rundfunkprogramm ,» . a . Szenen aus der „ Fledermaus " ,
„ Die klingende Leinwand " mit Ilse
Werner . „ ftilt jeden etwas " . „ Feldpost :
Rundfunk " „ Die lustige Kurzstunde " .

Denischlandsender :
17.15 —18.30 Von Beethoven bis Reger.

mehr berücksichtigt werben . Es wird gebeten ,
öie Raucherkarten an öiesem bestimmten Taae
restlos abzuholen .

lK r i e g s t r a u u n g .) Obergefreiter Fried -
rich Linz , Sohn öes Landwirts Josef Linz ,
und Theresia Kögel von Bühl - Kappelwinöeck .
wurden dieser Taae krieasgetraut .

(Treudien st ehrenzeiche n .) Dem Rat -
schreiber Adolf Vollmer wurde das vom
Führer gestiftete Treudienstehrenzeichen in Sil -
bei für 25jährige Dienstleistung bei der Ge -
meindeverwaltung Altschweier önrch den Bür¬
germeister überreicht .

( StreuenbeiGlatteis .) Jeder Grund -
stückseigentümer , öer an eine Straße anstößt ,
hat bei Glatteis die Straße zu streuen .

W . Steinbach bei Büiil . ( A u s z e i ch n u n g .)
Mit öem E . K . 1 wurde öer Leutnant Fritz
He ' ttler , Sohn de ? Alfred Hettler , Ziegel¬
werke , ausgezeichnet .

R . Steinbach . (Weihnachtsfeier der
NSDAP . ) Im schön geschmückten „Sternen "-
Saal hatten sich öie Mitglieder der Partei ,
öeren Gliederungen und die Einwohner zu
einer schlichten Weihnachtsfeier eingefunden .
Musikvorträge . Lieöer , Gedichte unö Worte öes
Führers gaben öie Umrahmung . Mit öem
Gruß an öen Führer unö den Nationalhymnen
wurde die eindrucksvolle Feier beenöet .

W. Ottersweier . ( Von öer Gemeinde -
k a s s e .) Da zur Zeit die Zustellung öer For -
öerungszettel für Grundsteuer und Bürger »
nutzen öes Rechnungsjahres 1942 erfolgt , kann
mit öiesen angeforderten Betragen auch die
Gabeholzentschädiguna währenö öer üblichen
Dienststunden an der Gemeindekasse verrechnet
werden .

( Film .) Wir machen öie Dorfaemeinschaft
artf die tjeirte Donnerstagabend NM 7 Uhr statt -
findende Filmvorführung „Qnax , öer Bruch -
pilot " aufmerksam . Die Einwohnerschaft ist zu
öieser Veranstaltung herzlich eingeladen .
Weihnachtsunterhaltung des TV . Sinzheim

Lp . Sinzheim . Auch in der vierten Kriegs -
Weihnacht konnte der hiesige Turnverein tra -
ditionsgemäß am zweiten Weihnachtsfeiertag
eine stimmungsvolle Weihnachtsunterhaltung
bieten . Die überfüllte Turnhalle bewies , wie
treu die Einwohnerschaft hinter dem Turnver¬
ein steht . Nach einem schneidigen Eingangs -
marsch eröffnete Pg . Wilhelm M u t f ch l e r in
kurzen Begrüßungsworten die Weihnachts -
Unterhaltung . Mit dem stillen Gedenken an
die Gefallenen öes jetzigen Krieges des Ver -
eins unö bei Führerehrung schloß Pg . Mutsch -
ler seine Einführungsworte unö wünschte dann
öen Anwesenden frohe Stunden der Unter -
Haltung .

Nun rollte unentwegt in buntester Folge ein
Programm ab , das auch den anspruchsvollsten
Besucher zufriedenstellte . Mit dem Theater -
stück: „Die alte Kommode " platzte schon die
Lachbombe . In diesem Lustspiel unö ganz be -
sonöers in öem Bolksspiel mit Gesang „O
Schwarzwald , o Heimat " holten sich die Dar -
steller M . unö H . Mack , F . Haas , B . Boos ,
Huck , Walter , Rosa Krauth , Hilde Lorenz , Eu -
gen Seifermann , Alfons Manz , Schickinger ,
Melanie Ernst usw . reichen und oerdienten
Beifall . So war dieses Volksstück , in welchem
das kostbare Gut unsterblicher Volkslieder , wie
auch die Pflege öer Heimatliebe zur Geltung
kamen , ein voller Erfolg .

Währenö öen Zwischenpausen wurden Ein -
zelfreiübungen in vollendester Form , sowie ein
schwungvoller Bauerntanz , vorgeführt . Eou -
pletsvorträge unö Musikstücke umrahmten die
bunte Programmfolge . Zum Schluß dankte Pg .
Mutfchler nochmals allen Besuchern für ihr Er -
scheinen , sowie allen Mitwirkenden , die zum
Gelingen öieser schönen Stunden beigetragen
haben . Nicht zuletzt dankte er dem Oberturn -
wart Wilhelm Huck , dem Spielleiter Lothar
Spinöel , der Musikkapelle , den Frl . Blanka
Treier unö Hilde Lorenz . Mit einem be -
schwingten Walzertanz mit Solo fand die frohe
Weihnachtsunterhaltung ihren Abschluß .

Aas Bühlertal
F . Bühlertal . (Spinnstoffanträge .)

Im Monat Januar werden keine Spinnstoff -
unö Schuhwarenanträge ausgegeben bzw . ent -
gegengenommen . Um genaue Beachtung dieser
Anordnung wird öer Ordnung halber ersucht .

( WHW . - Konzert .) Am kommenden Sonn -
tag , den 3 . Januar 1943 , führen öie Schü -
lerinnen und Schüler der KöF . - Musikfchule von
Bühlertal und Achern unter der Leitung von
Frau Falk von Achern ein Konzert zu
Gunsten des WHW . mit Zithern , Gitarren unö
Mandolinen auf . Das Konzert findet nach -
mittags um 2 Uhr im Lichtspielsaal zur
„Linde " statt . Alle Musikfreunde sind herzlich
eingeladen .

( Vom Rinövtehversichernngsver -
e i n .) Am kommenden Sonntag , nachmittags
um 2 Uhr , findet im Gasthaus zur „Linde " die
ordentliche Generalversammlung des Rind -
viehversicherungsvereins Obertal statt . Die
Mitglieder werden gebeten , zahlreich zu er -
scheinen .

tlmschail am Sberrtzein
Obergebietsfiihrer Kemper

20 Zahre in der Partei
Karlsruhe . Am 1 . Januar 1923 trat Ober -

gebietssührer Kemper , nachdem ' er 1922 erst -
mals den Führer in München gehört jatte , der
NSDAP , bei . Er war in den folgenden Jah¬
ren SA . ,- Mann , Kampfredner . Ortsgruppen - ,
sowie Bezirksleiter , Mitarbeiter öes „Führer " ,
badischer Landtags - und seit 1933 Reichstags -
abgeordneter , 1932 übernahm er " die
Führung der badischen Hitler - Ju -
gi n d . Zu Beginn des Krieges rückte er als
Solöat ein und kehrte mit einer Verwunöuaq
und mit dem E -K . II . Klaffe ausgezeichnet ans
öem Ostfeldzng zurück .

Karlsrikhe . ( Neuer Landgerichtsrat
in Waldshut . ) Der Führer hat öen Ge »
richtoassefsor Walter Kolb in Karlsruhe an
Stelle des an das Amtsgericht Singen ver -
setzten Landgerichtsrats Dr . Martin zum Land -
gerichtsrat in Waldshut ernannt .

Schönfeld b . Wertheim . <A p fe l b lüt e.)
In der hiesigen Gemarkung trägt dieser Tage
ein Apfelbaum zum zweiten Male Blüten .

Pforzheim . ( Wettrennen um den
Weihnachtsbraten .) Im Vorort Bröt -
zingen gab es vor öen Feiertagen ein vielbe -
lachieS Wettrennen mit einer Hauskatze , die
den Weihnachtsbraten in Gestylt eines Stall -
Hasen weggeschnappt hatte . Alles rannte dem
Dachhasen nach , dem auch schließlich der Stall -
Hase abgenommen werden konnte .

Stein a . K . ( E i n F a l l z n r W a r n u n g .)
Ein hiesiger Landwirt , der an seinem Fuhr -
werk etwas in Ordnung bringen wollte , und
zwischen Wagen und Gespann stand , wurde ,
als die Kühe plötzlich anzogen , umgeworfen
und eine Strecke weit geschleift . Mit erheb -
lichen Beinverletzungen mußte er ins Kranken¬
haus eingeliefert werden , wo er bald darauf
starb . Der Vorfall mag zur Warnung dienen ,
nie zwischen Fuhrwerk und Gespann zu steigen .

Landau i. d . Pfalz . ( Ein 255jähriger
Steinbruch . ) Der Albersweiler Steinbruch
kann auf eine 255jährige Vergangenheit zu -
rückblicken . Als der Grundstein zum Festungs -
werk Landau gelegt wurde , holte man im
Jahre 1088 im Auftrag des französischen „Son -
nenkönigs " Ludwig XIV . das Material in grö -
ßerem Umfang aus dem Albersweiler Stein -
bruch heran . Wie eine alte Chronik berichtet ,
waren damals im Steinbruch schon mehrere
hundert Arbeiter beschäftigt .

Neunkirchen a . d . Saar . ( Tödlich verun -
glückt .) Eine 72 Jahre alte Einwohnerin
wurde am Weihnachtsabend beim Ueberqueren
der Straße von einem Personenwagen erfaßt
und auf die Fahrbahn geschleudert . Die Grei -
sin erlitt schwere Verletzungen und starb kurz
nach der Einlieferung ins Krankenhaus , ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben .

Haustadt Sa «r . ( Tödlicher Unfall
durch scheuende Kühe .) Hier war ein
zwei Jahre altes Bübchen vom Großvater mit
dem Kuhfuhrwerk mitgenommen worden .
Während der Aufladearbeiten machte sich daS
Kind am Knhgespann zu schaffen , wodurch öie
Kühe scheu wuröen . Sie rasten davon , und
daS Kind wuröe überfahren . Sein Toö trat
auf der Stelle ein .

Straßburg . ( Wieder ein tödlicher
Sturz auf der Treppe . ) Eine verwit »
wete Frau im Stadtteil Schiltigheim stürzte in
den Abendstunden die Treppe in ihrem Haus
herunter . . Dabei zog sie sich so schwere Ver -
letzungen der Schäöelöecke zu , öaß sie bald
darauf starb

Mülhausen . ( Autoöiebe gefaßt .) Beim
Versuch , in Sennheim einen parkenden Last -
wagen zu entwenden , wurde von der Polizei
ein etwa 20 Jahre alter Bursche aus Mühl -
hausen festgenommen . Tags darauf wurde von
seinem Komplizen in Mülhausen ein Auto -
diebstahl ausgeführt , nachdem hier schon einige
Tage zuvor ein Auto gestohlen worden war ,
das später betriebsstoffleer in der Umgebung
aufgefunden wuröe . Durch öie Sennheimer
Verhaftung aus die Spur geführt , nahm die
Kriminalpolizei drei weitere 20jährige Bur -
schen in Haft . Diese hatten die Wagen unver «
schlössen gesunden , waren damit losgefahren ,
hatten sie zum Kaninchendiebstahl benutzt und
dann stehen gelassen , als der Betriebsstoff ver -
braucht war und sich kein Käufer fand .

Schutz vvr Wildverbiß
In jeöem Winter waren bisher mehr oder

weniger umfangreiche Schäden durch Willwer -
biß bei den Obstbauanlagen zu verzeichnen . Sie
traten nur bort nicht auf , wo rechtzeitig vor
eintretendem Schneesall öie einzelnen Bäume
vor allem öie Jungbäume öurch Einbinden mit
hierzu geeignetem Material geschützt wurden .

Nachöem in den letzten drei Wintern beson -
ders große Frostschäden — insbesondere an
Junganlagen — eingetreten sind , müssen an
den Obstbaumanlagen weitere Schäöen verhin -
öert werden , soweit das überhaupt möglich ist .
Zur Schädlingsbekämpfung wuröen unö wer -
den zur gegebenen Zeit die nötigen Ratschläge
erteilt . Heute soll nur auf den erforderlichen
wirksamen Schutz — vor altem öer Jungbäume
— gegen Wildverbiß hingewiesen werden .

Besonders öie Jungbäume werden nach arö -
ßerem Schneefall und nach Eintreten von Frost
gern vom Wild angenommen und deren Rinde
benagt . Oft werden ganze Ringe um öie
Stämme bis aus das Holz freigelegt , so daß öie
betrofenen Anlagen große Schäöen erleiden ,
weil mindestens öer Ernteertrag öer Obst »
bäume sür das nächste Jahr gefährdet oöer völ -
lig unterbunden wirö . Bei größeren Rinden -
schäöen gehen die Bäume auch ein . Es liegt also
auf öer Hand , daß ein sorgfältiger zweckent -
sprechender Schutz für öie Obstbäume berge -
stellt werden muß .

Körbe von engmaschigem Draht ,
die entsprechend tief in öen Boden reichen , um
ein Unterwühlen zu verhindern , werden nur
in seltenen Fällen zu beschaffen fein . Dieser
Schutz hat außerdem den Nachteil größeren Ar -
beits - unö Gelöaufwanöes , öeshalb sei hier
zum Einbinden öer Bäume geraten .
Hierzu läßt sich Rohr , Reisig , Ginster und der --
gleichen sehr gut verwenden . Der untere Teil
des Materials muß fest aus dem Boden auf -
sitzen unö öer obere Teil recht Hoch hinaufrei »
che» . Eine Gesamthöhe von ¥.* Meter
i st u n g e n ü g e nö . weil bei höherem Schnee -
fall öie nagenden Tiere ja an und für sich höher
vom gewachsenen Boden stehen und dementspre¬
chend höher hinaufreichen . Es ist also unbedingt
Vorsorge zu treffen , daß die Stämme der
Bäume genügenö hoch geschützt sind . Zum Ein -
binöen öer Bäume ist es jetzt höchste Zeit .
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